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un Rieſenaufmarſch des Reichsbanners und der Republikaner in der Reichshauptſtadt

Deutſche Republik erwache!
Hunderttauſendfacher Ruf: „Jetzt iſt es genug, Staat greife zu!“

In der Reichshaupkſtadt fanden am Sonnkag zwölf Rieſen
verſammlungen des Reichsbanners ſtatt. Auch in den Vororken
Berlins halie das Reichsbanner zu Kundgebungen aufgerufen,
die äberall überfüllt waren. Alle Verſammlungen beſchäftigten ſich
mit den aus Heſſen bekannigewordenen Hochverraksplänen der Rafio-
nalſozialiſten. Die Republikaner waren dem Rufe des Reichsbanners:
„Slaat greif zu!“ gern gefolgt. Reichs und Landkagsabgeordnete der
republikaniſchen Parteien ſprachen zu den Maſſen und forderten ent
ſchieden von der Republik, daß ſie ſich energiſcher verteidigt.

In einer der Verſammlungen ſprach Scheidemann, der das
nachſichtige Verhalten der Republik gegenüber ihren Gegnern
als unverantwortlich bezeichnete. Das heſſiſche Programm
iſt das wirkliche nationalſozialiſtiſche Programm.
Scheidemann fragte, ob dem Reichspräſidenten die hochverräteriſche
Vergangenheit Hitlers bekannt geweſen ſei, als er ihn empfing.
Außerdem erwartete der Redner, daß die amtlichen Stellen gegen
Prinz Auguſt Wilhelm porgehen, der in einer Verſammlung
den Reichspräſidenten als „Verräter an ſeinem Vater“ bezeich-
nete. Wenn die Regierung immer mehr verſage, müſſe das VolkSdieſat ſelt
um ſo kräftiger ſein ſt in die Hand nehmen.

In Scheidemanns Verſammlung wie in allen anderen Kund
gebungen wurden ähnlich lautende Entſchließungen angenommen, in
denen erklärt wird, daß die Geduld der Republikaner
ein Ende habe. Infolge der Geduld und Nachſicht der Republik
ſtehe jetzt alles vor der Vernichtung, was durch harte Arbeit
der Republikaner aufgebaut worden ſei. Die Repu
dlikaner verlangen, daß Reich und Länder entſchloſſen den

Hochverratsverfahren beantragt

Mut zur Tat zeigen, Freiheit, Demokratie und Republik zu erhalten
und die frechen Gegner niederzuzwingen.

Jn einer der Entſchließungen heißt es wörtlich:
„Wie in den Skturmkagen ſeiner Geburksſtunde er

greift das Reichebanner, die Schutzorganiſalion der republi
kaniſchen Maſſen, das Skurmbanner der Republik und äber
nimmt die Führung der republikaniſchen Aktion. Das
Reichsbanner duldel nicht, daß die Zügel der ſtagklichen
Macht am Boden ſchleifen, und ruft daher den Führern
in Reich und Ländern zu: „Jetzt iſt es genug, 5staat
greif zu!“
Die ſämtlichen Kundgebungen ſind ohne jeden Zwiſchen

fall verlaufen, obwohl in der Reichshauptſtadt ſchon vom
frühen Sonntagmorgen ab ſchätzungsweiſe hunderttauſend
Menſchen zu den Kundgebungen unterwegs waren. Alle Säle
waren überfüllt, ſo daß Parallelverſammlungen ſtattfinden mußten.

Das Reichsbanner wird die Aktivität im ganzen
Reiche fortſetzen. Jn Berlin wird den Einzelperſammlungen
eine Maſſenkundgebung im Sportpalaſt folgen Sie wird voraus-
ſichtlich am kommenden Mittwoch ſtattfinden.

Der ruhige Aufmarſch der Repudletkaner in Verlin
hat großen Eindruck gemacht. Das Stadtbvild war von un
zähligen uniformierten Reichsbannerleuten belebt. Die Polizei hatte
mit dieſem Aufmarſch keine beſondere Arbeit. Alles vollzog ſich
reibungslos.

Welch ein Gegenſatz zu den Kundgebungen
der verbrecheriſchen Hakenkreuzler, die ſchon ſeit
Monaten faſt immer einen blutigen Ausgang
nehmen!

Die heſſiſchen Nationalſozialiſten müſſen ſich verantworten
Aus Leipzig wird amtlich mitgeteilt:
Jn dem Strafverfahren wegen der bekannten Vorgänge in Heſſen hat der Oberreichs anwalt

die Eröffnung der gerichtlichen Vorunterſuchung wegen Vorbereitungzum Hochverrat beantragt.
Zum Unterſuchungsrichter iſt von dem Reichsgerichtspräſidenten der Reichsgerichtsrat Zoeller beſtellt worden.

Es war höchſte Zeit, daß der Oberreichsanwalt endlich dieſen allein möglichen Entſchluß gefaßt und eine entſprechende Mit-
teilung an die Oeffentlichkeit gegeben hat. Hoffentlich handelt der Unterſuchungsrichter recht ſchnell. Je mehr Zeit die Hochverräter
gewinnen, um ſo mehr können ſie ihre Abſichten verdunkeln. Da alle Beteiligten mit Zuſammentritt des Heſſenlandtages
die Abgeordneten- Jmmunität erhalten, müßte der Unterſuchungsrichter den Dr. Beſt und Konſorten ſofort ver-
haften laſſen, wenn er nachher keine Schwierigkeiten haben will. Man darf geſpannt ſein, wie der Unterſuchungsrichter die Verfolgung der
Hochverräter anpackt.

„„Bedingtie“ Hochverratspläne gibt es nicht

Reichsgericht gegen Oberreichsanwalt
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Leipzig:
Der 4. Straffenat des Reichsgerichts hat unter dem Vorſitz des

Präſidenten Bünger in einem Fall von Hochverrat ein Urteil ge
ſprochen, das für die rechtliche Beurteilung des Boxheimer
Komplotts von maßgebender Bedeutung iſt und in ſcharfem
Widerſpruch zu der Rechtsauffaſſung ſteht, die Oberreichsanwalt
Werner in ſeinem Jnterview über das Dokument Dr. Beſts vertrat.

Angeklagt war ein deutſchnationaler Redakteur Fritz Kanna
pinn aus Eſſen unter dem Verdacht, daß er Pläne zum Umſturz der
Verfaſſung verfolgt habe. Er hat in Briefen gewaltſame Aktionen
erörtert, die das „Dritte Reich“ herbeiführen ſollten. Die Verteidi
gung Kannapinns bewegte ſich genau auf der gleichen Linie wie die
der heſſiſchen Nationalſozialiſten. Sein Plan habe, ſo erklärte er,
nur für den Fall gegolten, daß eine zur Macht gelangte
„Kommune“ durch einen nationalen Gegenſtoß hinweggefegt und daß
nach Wiederherſtellung der Ordnung das Reich auf veränderter
Grundlage wieder aufgebaut werden müſſe.

Das Urkeil gegen Kannapinn lautete gemäß dem Ankrag des
Anklagevertrekers auf 12 Jahre Feſtung Auch in der Be-
gründung folgte das Gericht den Ausführungen des Anklageverkrekers,
der die angebliche Vorausſetzung für das Jnkrafttreten des Planes,
die kommuniſtiſche Herrſchaft, als eine künſtlich zurechigemachte, un
glaubhafte Verteidigung abkat.

Im einzelnen wird in der Begründung geſagt, daß S 86 des
EtGB. auch ſchon die entfernteſte Vorbereitungshandlung

zum Hochverrat mit Strafe bedrohe. Es ſeien auch ſolche Schritte
einbezogen, die die Vorbereitung eines Hochverratsdeliktes gar nicht
zum Abſchluß bringen, ſondern lediglich die Grundlage für weitere
Vorbereitungshandlungen liefern ſollen. Dieſe prinzipielle Judikatur
ſei keineswegs neueren Urſprungs, ſie gehe vielmehr bis in die erſten
Jahre des Reichsgerichts zurück. Der Grund liege auf der Hand. Der
Staat ſei, wenn er ſich behaupten wolle, gezwungen, ſchon die aller
erſten Anſötze zu einer gegen ihn gerichteten Akiton zu treffen, und
er könne nicht warten, bis an die Stelle der Vorbereitung die Aus
führung getreten wäre. Bezüglich des Zeitpunktes ſei lediglich er
forderlich, daß der veabſichtigte Stoß für die ihn Planenden nicht
mehr in „nebelhafter Ferne“ liege, und was das Angriffsobjekt an
lange, ſo werde der einſchlägige Tatbeſtand bereits erfüllt, wenn die
verfaſſungsmäßige Regierung in ihrer Handlungsfreiheit gehemmt
werden ſolle.

Vor höchſtem aktuellen Wert war auch die Betonung, mit der
Präſidertt Bünger die ſchon erwähnte Schutzbehauptung Kannapinns
zurückwies: der Gerichtshof ſei feſt überzeugt, daß die hochverräte-
riſchen Abſichten unmittelbar gegen die jetzige Reichsregierung
gerichtet geweſen ſeien.
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Der heſſiſche Juſtizminiſter hat den Putſchiſten Dr.
Beſt mit ſofortiger Wirkung außer Verwendung
geſetzt. Beſt kehrt nicht mehr in den Staatsdienſt
zurück.

Mißtrauen gegen Jorns
Wann verſchwindet dieſer Reichsanwalt?

Auf Veranlaſſung der Reichsregierung wird die
Vorunterſuchung in Sachen des Putſchiſten Beſt
und Komplicen nicht mehr von Jorns geführt.
Mit der Unterſuchung iſt am Sonnabend ein anderer
Reichsanwalt betraut worden.

NaziKlagges ordnet an.
S. marſchiert auf trotz polizeilicher Bedenken

Braunſchweig, 28. November. (Eigenberichl.)
Ausgerechnet nach den drei ſozialdemokratiſchen Hochburgen

Langelsheim, Wolfshagen und Aſtfeld, die rein republikaniſche Mehr
heiten aufweiſen, hat die Braunſchweiger s A. für Sonntag
einen Aufmarſch angeſetzi. Die drei Gemeindevorſteher waren als
zuſtändige Orkspolizeibehörden aus der Befürchtung heraus, daß durch

die Nazis, ähnlich wie in Braun Straf a veran
ſtaltet werden ſollen, gegen die igung der Veranſialkung. Die
Regierung hat jedoch durch die Kreisdireklion die Durchführung des
Aufmarſches angeordnek und ſich über die Beſchwerde der örtlichen
Polizeibehörden hinweggeſetzt.

Proteſt des AOB
Gegen erneute Kürzung der Beamtengehälter

Gegenüber offizieller Regierungsverſicherung am letzken
Donnerstag im Haushalksausſchuſſe des Reichskages erhält ſich
hartknäckig das Gerüchk, daß ſchon in den nächſten Tagen
eine erneute 10prozenkige Kürzung der Beamken-
gehälter durch Nokverordnung erfolgen wird. Sollke
die Reichsregierung derartige Pläne verfolgen, ſo erheben wir
dagegen allerſchärfſten Prokeſt. Eine Kürzung der
Beamkengehälter würde eine neue Lohnabbauwelle einleiten. Sie
würde durch Schwächung der Maſſenkaufkraft die Wirtſchaftslage
ungeheuer verſchärfen. Sie würde insbeſondere die unkeren
und mittleren Beamten der allernokwendigſten Exiſtenz
miktel berauben und ſie zur Verzweiflung kreiben.

Bereits durch die bisherigen Gehaliskärzungen
ſind die Durchſchnitisbezüge großer Teile der Beamkenſchaft un ker
den Stand von 1927 herabgedrückt worden. Eine
erneute Kürzung um 10 Proz. würde die Lebenshaltung der großen
Maſſe der Beamkenſchaft wieder auf den Stand der unzulänglichen
Goldgehälter unmitkelbar nach der Jnflalion zurückwerfen, die auch
die Regierung wiederholt als „Hungergehälker“ bezeichnet
hat. Der Allgemeine Deutſche Beamktenbund warnk
die Reichsregierung in letzker Stunde, dieſen Weg zu beſchreiken.

Der Vorſtand: Falkenberg.

Die Arne Friedrich Bartels“
Beiſetzung am Sonntag in BerlinFriedrichsfelde.
Am geſtrigen froſtklaren Sonntagvormittag hatten ſich auf dem

Zentralfriedhof Friedrichsfelde in Berlin viele Genoſſinnen und Ge
noſſen eingefunden, um der Beiſetzung der Urne Friedrich Bartels
Bartels' beizuwohnen.

Die Urne Friedrich Bartels' hat gegenüber der Grabſtätte
von Paul Singer einen würdigen Platz gefunden. So wird ſeine
Aſche im Totenhain unſerer Führer aufbewahrt. Arbeiterſänger
gaben der Feier einen weihevollen Auftakt.

Parteivorſtandsmitglied Johannes Stelling ſprach Worte des
Gedenkens: Friedrich Bartels, nun haſt du hier deine letzte Ruhe-
ſtätte gefunden. Hier ruhſt du aus von all den ſchweren und harten
Kämpfen, die du von früher Jugend an während deines ganzen
Lebens bis zum Tode geführt haſt. Hier in Friedrichsfelde, wo die
Großen und Führer der Arbeiterbewegung ruhen, da iſt auch dein
Platz. Wir werden dir ſtets danken für all das, was du durch deinen
Kampf der Arbeiterſchaft gegeben haſt. Wohin du auch ſpäter in der
Leitung der Partei geſtellt wurdeſt du tateſt deine Pflicht, du haſt
dein ganzes Leben daran gegeben, dem Aufſtieg der Arbeiterklaſſe
zu dienen. Auch als Mitglied des Preußiſchen Laandtages und als
ſein Präſident warſt du Führer des Parlaments. Und wir geloben
dir, in deinem Sinne weiter zu kämpfen für die Jdeale der Partei,
für die Sonne des Sozialismus. So ſenken ſich die Fahnen zu
treuem Gedenken.

Still gehen die Lebenden wieder in den Alltag.



Die Partei des Herrn Hitler hat ihre falſchen Legalitäts
heteuerungen wieder einmal wiederholt. Jeder Verſammlungs
)ericht über nationalſozialiſtiſche Verſammlungen zeigt, was ſie
wert ſind. Sie werden von den Agitatoren der NSDAP. in den
Verſammlungen mit Grinſen vorgetragen und von den Zuhörern
mit verſtändnisvoller ſtürmiſcher Heiterkeit aufgenommen. Die
Zuhörer nehmen ſie nicht ernſt.

Wer nimmt ſie ernſt
Der Sänger der Legalität dieſer Sorte iſt Herr Goebbels.

Seine Theorie zu Hitlers Eid lautet: wir ſind legal bis zur Er
»berung der Macht, was wir dann tun, iſt unſere Sache. Kraſſer
ils er hat noch niemand ausgeſprochen,

daß die Partei des Herrn Hiller auf die Verfaſſung pfeifen will,
wenn ſie erſt einmal an der Regierung iſt.

Dieſe verfaſſungsfeindliche Legalitätstheorie iſt das geiſtige
Fundament für die Blutpläne der Bocksheimer Putſchiſten. Dieſe
verfaſſungsfeindliche Legalitätstheorie hat die theoretiſche Grund-

age geliefert die Morddrohungen der Hitler, Frick
und Straßer haben den Jnhalt dafür gegeben.

Die Hitler, Frick und Straßer haben nicht mit einem
einzigen Wort Stellung genommen gegen den wahnwitzigen Jn
halt dieſer Blutdokumente. Sie können es nicht denn was
in dieſen Dokumenten ſteht, wird von ihren Bürgerkriegstruppen
als ihr Programm und ihr Daſeinszweck angeſehen, und Be ſt hat
nun einen jener Pläne verfaßt, die in der SA. aller Gaue verfolgt
werden!

Hitler hat dem Reichsinnenminiſter erklären laſſen, daß er

Hitler deckt Beſt!
Legalitätslügen ohne Folgen

gegen alle illegalen Beſtrebungen rückſichtslos vorgehen werde. Was

geſchieht gegen Beſt, Wagner, WVaſſung, Davidſohn
und Konſorten

Es geſchieht nicht s!
Dieſer Beſt iſt nach wie vor in der heſſiſchen Gaulellung der
NSDAP.. Er geht dort aus und ein und dirigiert. Er nimmt
an den nakionalſozialiſliſchen Führerkagungen noch nach ſein
Geſtändnis keil. Er fühlt ſich von Hiller ſo ſehr
er eine dreiſte Erklärung veröffenklicht, deren Sinn iſt: mie

kann keiner
Es ergibt ſich der Tatbeſtand: Beſts beſtialiſche Pläne werden

von Hitler gedeckt. Hitler ſtellt ſich auf den Standpunkt: Beſts
Plan iſt nicht illegal, alſo bleibt Beſt Nationalſozialiſt. Wer läßt
ſich danach noch durch die Legalitätsbeteuerungen
täuſchen?

Hitler hat den gemeinen Meuchelmördern von
Hamburg poarteiamtlich Rechtshilfe geſtellt. Er läßt die
Hagener Mordſchützen ebenſo parteiamtlich verteidigen, wie
er den Pogromführer Helldorf parteiamtlich verteidigen
ließ. Er verkündet feierlich, daß kein SA.-Mann bewaffnet ſein
dürfe, aber die SA.-Leute haben die Piſtole in der Taſche. Er
ſchwört aber er deckt die Verbrecher. Jeder Tag bringt neue
Beweiſe für die Verlogenheit der Legalitätsbeteuerungen!

Dieſe Haltung Hitlers iſt außerordentlich klärend. Sie zeigt
die volle Verantwortung Hitlers,. Sie zeigt, daß er
die Blutpläne ebenſo billigt wie die wahnwitzigen Wirtſchaftspläne.
Sie zeigt, daß Hitler ebenſowenig legal iſt wie Beſt, daß das Ziel
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ſeiner Partei eine Orgie des Blutes und des Wahnwitzes iſt!

Nationalismus in Paris
Störung einer internationalen Abrüſtungskundgebung

Jn Paris kam es während einer Abrüſtungs-
kundgebung, in der maßgebende Politiker aus ver
ſchiedenen Ländern zu Wort kommen ſollten, zu
heftigen Radauſzenen. Dieſe Szenen dürften
dem Anſehen Frankreichs in der Welt mehr ge-
ſchadet haben als viele nationalſozialiſtiſche Reden
und militariſtiſche Handlungen der letzten Jahre.

Verſammlungskrawalle wildeſter Art ſind in Frankreich keines
wegs ſelten, aber die Oeffentlichkeit mißt ihnen im allgemeinen keine
veſondere Bedeutung bei. Die Vorfälle von Freitagabend dürften
hingegen den ſtärkſten Widerhall in der ganzen Welt erwecken, weil
ſich dieſer Sprengungsverſuch gegen eine internationale Kund-
zebung richtete, die von 30 Ländern beſchickt war und auf der Aus
länder von Weltruf wie Lord Robert Cecil, der frühere amerika-
niſche Botſchafter in Berlin und London, Houghton, der greiſe
italieniſche Völkerrechtslehrer Scialoja und der neue ſpaniſche
Botſchafter in Waſhington, Madariagoa als Redner auftraten. Das
ſind keineswegs radikale Pazifiſten und Antimilitariſten, ebenſo wenig
wie der deutſche Redner, Reichstagsabgeordneter Joos, oder die
franzöſiſchen Sprecher Herriot, Painlevé und de Jouvenel.
Alle dieſe Herren ſind ſehr gemäßigte Vorkämpfer einer über
aus vor ſichtigen Abrüſtungspolitik und ſind zumeiſt peinlichſt
darauf bedacht, ihre nationalen Belange zu wahren. Dennoch haben
die franzöſiſchen Nationaliſten gegen dieſe Veranſtaltung eine wilde
Hetze inſzeniert und ihren Verlauf durch Radauſzenen übelſter Art
geſtört.

Das war nicht nur eine Unhöflichkeit erſten Ranges
gegenüber den ausländiſchen Gäſten, ſondern auch gerade vom fran
zöſiſchen Standpunkt eine furchtbare Tor heit. Denn jetzt werden
Millionen von Amerikanern, Engländern, Spaniern und überhaupt
von Menſchen aller Nationen gleichviel, ob ein Landsmann von
ihnen als Redner in Paris niedergebrüllt worden iſt oder nicht
die Ueberzeugung gewinnen, daß Frankreich ein nationaliſtiſches,
fremdenfeindliches, militariſtiſches und obendrein unhöfliches Land
ſein müſſe, in dem es geradezu gefährlich ſei, Frieden und Ab
rüſtung zu propagieren.

Jn Wirklichkeit gibt es weder ein Frankreich, noch
e in Deutſchland, noch ein England, ſondern es gibt
in jedem Volke eine mehr oder minder ſtarke Schicht
von nationaliſtiſchen Rüpeln, die die friedliebenden
Maſſen terroriſieren und denen jede internationale

Zuſammenarbeit als Landesverrat erſcheint.
Daß dieſe Schicht gegenwärtig in Frankreich ſehr zahlreich iſt,
daß ſie durch ihren Einfluß auf die Preſſe, auf die Rüſtungsinduſtrie,
in der Armee, im Parlament und ſogar auf einen Teil der Regie
rung Kriegsminiſter Maginotl) eine Bedeutung beſitzt, die weit über
die Zahl ihrer eigentlichen Anhänger hinausragt, ſteht unzweifelhaft
feſt. Ebenſo unbeſtreitbar iſt, daß die nationaliſtiſche Bewegung in
Frankreich ſeit einem Jahre beträchtliche Fortſchritte gemacht
hat, und zwar unter dem Eindruck und als Folge des
Aufſchwunges der Hitler- Bewegung in Deutſchland.
Der Name „Hitler“ iſt auch auf der Pariſer Kundgebung als
Zwiſchenruf während der Rede von Joos wiederholt gefallen. Die
franzöſiſchen Nationaliſten und Abrüſtungsgegner weiſen natürlich
auf die Fortſchritte des Revanchegedankens in Deutſchland hin, um
am Vorabend der Weltabrüſtungskonferenz jedes Zugeſtändnis des
eigenen Landes zu bekämpfen.

Die deutſche Rechtspreſſe regiſtriert die Pariſer Vor-
gänge mit einem wahren Triumphgeheul, als handelte es ſich bei
dieſer erfolgreichen Störung einer internationalen Abrüſtungskund-
gebung in Frankreichs Hauptſtadt um einen eigenen Sieg. Sie be
nutzen außerdem die Gelegenheit, um die am Pariſer Abrüſtungs-
kongreß beteiligten deutſchen Organiſationen zu verhöhnen und dem
deutſchen Botſchafter vorzuwerfen, daß er den Saal nicht demon
ſtrativ verlaſſen habe. Die Herrſchaften haben wirklich keinen Anlaß,
zu triumphieren. Denn die Radaumacher und Rüpel von Paris
ſind Fleiſch von ihrem Fleiſch und Geiſt von ihrem
Geiſt es ſind die franzöſiſchen Hugenberger und Hitlerianer in
Reinkultur. Es ſind die gleichen Methoden ſiehe Halle es iſt
das gleiche erbärmliche Niveau, das die Jnter nationale der
Friedensſtörer auszeichnet.

Abwehr in Bayern
„Roch nie dageweſene Volksverhetzung durch Hakenkreuzler“

Die Tagung des Landesausſchuſſes der Bayeriſchen Volks
parkei, die den diesjährigen Parteikag zu erſetzen hat, ſtand im
Zeichen des Kampfes gegen den Rationalſoziaſismus.

Nach dem Bericht der Bayeriſchen Volkspartei-Korreſpondenz er
zählten die Delegierten aus dem ganzen Lande an Hand ihrer
praktiſchen Erfahrungen derart unglaubliche Beiſpiele
von der brutalen und unwahrhaftigen Agitation der Hakenkreuzler,
ſo daß einmütig beſchloſſen wurde, dieſer unerhörten und noch nie
dageweſenen Volksverhetzung ſich mit aller Schärfe ent
gegenzuſtellen. Dieſer Beſchluß gründet ſich nach der Feſtſtellung der
Korreſpondenz auf die Erkenntnis, daß der überhand nehmende poli
tiſche Extremismus aller Schattierungen in Deutſchland einen ge-
fährlichen Nährboden für den Verfall darſtellt. Daher ergebe ſich
die entſchiedene Frontſtellung der Bayeriſchen Volks
partei gegen alle Art von Bolſchewismus und deshalb erhebe ſie im
beſonderen ihre warnende Stimme vor der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung. Jn deren Sammelbecken würden immer mehr politiſche und
kulturelle Kräfte zuſammengetrieben, für die der Uebergang zum

Kommunismus und Bolſchewismus keine ſonder-
liche innere Schwenkung mehr bedeuten werde,
wenn die unvermeidliche Ernüchterung über die unerfüllbaren
Verſprechungen der falſchen Propheten vom Dritten Reich eintrete.

Nach einem Referat des Reichstagsfraktionsführers, Prälat
Leicht, wurde ferner beſchloſſen, daß ſich die Bayeriſche. Volkspartei
auch künftig für die Regierung Brüning einſetzen werde,
ſchon allein mit Rückſicht auf die bevorſtehenden außenpolitiſchen Ver-
handlungen.

Deutſch engliſche Zollverhandlungen

Das Kirchengewiſſen regt ſich
Gegen politiſche Demonſtrationen der Geiſtlichen.

Der evangeliſche Oberkirchenrat der Altpeenßlſchen
Union krikt in einem Erlaß dem Mißbrauch der Kinder für
politiſche Demonſtrationen entgegen:

Der Erlaß legt allen Geiſtlichen, kirchlichen Körperſchaften und
Gemeindemitgliedern die Verantwortung dafür aufs Gewiſſen, daß
der Friede des Gemeindelebens und die Weihe des Gottesdienſtes
keine Störung erleide. Der Pfarrer müſſe ſich innerhalb und außer
halb ſeines Amtes unbeſchadet des Rechts der freien Meinungs
äußerung von Gewiſſens wegen vor Augen halten, daß er allen
Gliedern der Gemeinde zu dienen habe. Wo er ſelbſt in den Gegen
ſatz der Parteien eintrete, müſſe er Zurückhaltung und Mäßigung
bewahren, mit Entſchloſſenheit der troſtloſen Verwilderung des
Meinungskampfes entgegentreten und bei der Erörterung nationaler
und ſozialer Fragen ſowie in der Behandlung Andersgeſinnter
Wahrheit und Liebe zur Geltung bringen.

Weiter verfügt der Erlaß, daß die Kirche irgendwelchen partel
politiſchen Demonſtrafionen nicht dienen därfe, was auch für den
geſchloſſenen Kirchgang poliliſcher Vereinigungen mit ihren Fahnen
und Emblemen gelte, wo die Gefahr einer Slörung der goktesdienſt
lichen Andacht beſonders gegeben ſei. Die allhergebrachte Sitte der
Einführung von Fahnen kirchlicher Vereine, von Kriegervereins-,
Innungsfahnen und dergleichen bei feſtlichen Anläſſen im Gemeinde
gottesdienſt ſolle durch den Erlaß nicht berührt werden.

Arbeitgeber gehen zur NSDAP.
Die Nazipreſſe meldet, daß im Anſchluß an eine national

ſozialiſtiſche Verſammlung in Hamburg der „Verband der Küſten
und Binnenſchiffer“ mit feinen 400 Mitgliedern geſchloſſen derDie Reichsregierung hat der britiſchen Regierung durch die

deutſche Votſchaft in London vorgeſchlagen. ſofort in freund
ſchaftliche Verhandlungen über die Lage einzutreten, die
durch die neueſten engliſchen Zollmaßnahmen entſtanden iſt.

NSDAP. beigetreten ſei.
Es handelt ſich hier nicht um Arbeiter der Binnenſchiffahrt,

ſondern um Beſitzer von Fahre ugen.

Ein Fälſcher im Auftrag
Blutige Spielerei eines Hakenkreuziers

München, 29. Rovember. (Eigendericht.)
Die Versffenklichung der Mordliſte gus dem „Beraggen

Heus“ hat eine ſellſame „Klärung“ gefänden.
Die Erhebungen der Polizei in Hitlers Palais haben den Ver

dacht der Urheberſchaft auf einen gewiſſen Nazimann Friedrich Lödel
gelenkt. Bei dem Verhör gab dieſer Lödel wie der che
meldet ſofort zu, daß er die Liſte ohne Zutun und Wiſſen der
Parteileitung angefertigt und der „Münchener Poſt“ zur Verfügung
geſtellt habe. Außerdem geſtand er, daß er, um das ſozialdemokra
tiſche Blatt hineinzulegen, einen vertraulichen Brief des Adjutanten
Röhm von Graf du MoulinEckart vorzeigte, den er ebenfalls ſelbſt ver
faßt habe. Die Erhebungen der Polizei wurden inzwiſchen der
Staatsanwaltſchaft übermittelt.

Dieſe merkwürdige Aufklärung legt den Verdacht nahe, daß
Lödel ſeine Fälſchungen in höherem Auftrage be
gangen hat, um durch die polizeiliche Aufdeckung der Fälſchungen
in der Oeffentlichkeit den Nachweis zu führen, daß den dutzendfachen
Morddrohungen der Naziführer zurzeit noch keine Vorbereitungs
handlungen zugrunde liegen.

Der auch in die Röhm Angelegenheit verwickelte Graf du Moulin
Eckart iſt im übrigen Leiter einer Geheimdienſtabteilung
im Braunen Hauſe. Als Chef einer Nachrichtenorganiſation hat er
im beſonderen die SA Abteilungen zu überwachen. Sein Kollege
vom Geheimdienſt für die SS., die Tſcheka im dritten Reich mit
einer berittenen Abteilung, iſt der Erbprinz Waldeck von Pyrmont.

Phariſäer
Deutſchnationale Entrüſtung über den TrocadéroSkandal

Die deutſchnationale Preſſe verzeichnet die ſkandalöſen Vor
gänge auf der Pariſer Abrüſtungskundgebung im Trocadéro
mit Schadenfreude, weil ſie darin eine Schädigung des Anſehens
Frankreichs in der Welt erblickt. Sicher iſt, daß die Nationaltſten,
die am Freitag abend Staatsmänner von Weltruf niedergeſchrien
haben, einen ſchweren moraliſchen Schaden ihrem eigenen Lande
zugefügt haben. Aber unſere eigenen Nationaliſten haben gar keine
Veranlaſſung, über dieſe Vorgänge zu triumphieren. Sie ſelbſt
ſind es, die täglich neue PropagandaArgumente jenen Kreiſen von
drüben liefern, die jede internationale Verſtändigungspolitik und
jedes Zugeſtändnis in der Abrüſtungsfrage als Landesverrat beo
kämpfen. Das Anwachſen der Hitlerbewegung in Deutſchland kommt
den gleichgeſinnten Elementen in Frankreich zugute und erſchwert
die Aufgabe derer, die für die Verſtändigung mit Deutſchland, für
eine entſchiedene Abrüſtungspolitik und für eine Reviſion des Ver
ſailler Vertrages kämpfen. Auch die Mittel, deren ſich die
Pariſer Verſammlungsſtörer bedient haben, ſind genau die gleichen,
die hier von den „nationalen“ Männern und Lausbuben gegen
mißliebige Gegner angewendet werden. Die Radauſtudenten von
Halle, die den religiöſen Pazifiſten Profeſſor Dehn niedergebrüllt
haben, ſind von derſelben Hugenbergpreſſe in Schutz genommen und
gefeiert worden, die über die Rüpel vom Trocadéro Empörung
mimt. Alles in allem läßt ſich feſtſtellen, daß bei den nationaliſti
ſchen Krakeelern hüben und drüben nicht nur die gleiche Ge
ſinnung herrſcht, ſondern auch die Kampfesweiſe auf dasſelbe
niedrige Niveau geſunken iſt.

Stilles Begräbnis
Das Ende der Fünftagewoche in Sowjetrußland

Mit lärmenden Fanfaren poſaunte vor zwei Jahren die Sowjed
regierung die Einführung der Fünftagewoche in die Welt. Jetzt iſt
ſie ganz ſtill wieder abgeſchafft worden. Keine ruſſiſche Prokla
mation an das Ausland begleitet ihr Begräbnis, ſondern man über
läßt die Bekanntgabe dieſes Ereigniſſes den bürgerlichen Bericht
erſtattern.

Die fünftägige Arbeitswoche ſollte urſprünglich ſo organiſiert
ſein, daß die Betriebe kontinuierlich arbeiteten und je ein Fünftel
der Belegſchaft an je einem von fünf Tagen feierten. Damit ſollte
der allgemeine Wochenfeiertag abgeſchafft werden. Aber auch in
Rußland kann der Arbeiter mit einem freien Tag nicht viel an
fangen, wenn ſein Vater, ſein Bruder, ſein Freund, mit dem er
zuſammen den freien Tag begehen möchte, jeder an einem anderen
Tage frei hat. Außerdem ließ ſich die Regelung in den Betrieben
keineswegs ſo ſchematiſch durchführen, wie die Urheber es ſich ge
dacht hatten.

Aus der fünftägigen Arbeitswoche mit kontinuierlicher Arbeit
wurde nach und nach die fünftägige Arbeitswoche mit feſt ſtehen
dem Feiertag. Dadurch aber wuchs die Zahl der freien Tage
ſo ſtark, daß die Belaſtung nicht zu tragen war. Man iſt jetzt
deswegen zur ſechstägigen unterbrochenen Arbeitswoche über
gegangen.

Vor zwei Jahren war jeder ein Schuft und Lump, der nicht an
das Wunder und den Segen der kontinuierlichen Fünftagewoche
glauben wollte. Jn abermals zwei Jahren werden wir wahrſchein
lich erfahren, daß die revolutionärſte Einrichtung ſeit Erſchaffung
der Welt die Siebentagewoche iſt.

Eine böswillige Erfindung
„Gevering behorcht den Botſchaſter Jtaliens“

Ein Hamburger nationalſozialiſtiſches Blatt bringt im Rahmen
eines Artikels die unſinnige Behauptung, daß, „um etwaige Aeuße
rungen von Deutſchen an italieniſche Faſchiſten zu beſpitzeln“, der
preußiſche Innenminiſter Severing die Telephongeſpräche der Jtalie
niſchen Botſchaft, und r nicht nur jedes Geſpräch des Botſchafters
und ſeiner leitenden ſondern auch ſämtliche dienſtlichen
und privaten Geſpräche aller Unterabteilungen, die in den verſchie
denſten Bezirken von Berlin untergebracht ſeien, regelmäßig bei Tag
und bei Nacht abhorchen laſſe.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt demerkt dazu, daß e
wohl nicht nötig ſei, noch beſonders zu betonen, daß dieſe un
ſtinnigen Behauptungen von Anfang bis zu Ende glatt erlogen ſind

Für ein ſoziales Mietrecht
Beſchluß des Wohnungsausſchuſſes des Reichstages
Der Wohnungsausſchaß des Reichstags gahm am Soens-

„Der Reichskag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu c
im Sinne der Verordnung des Herrn Reichsperäſidenten vom

1. Dezember 1930 baldigſt einen Geſetzenkwurf über ein
Mietrecht vorzulegen, worin u. a. bei voller Berückſichtigung der all
gemeinen wirtſchaftlichen Notwendigkeiten Mißbräuchen der Ver
tragsfre' heit vorgebeugt wird, wucheriſche Miekforderunegu ver
hindert werden d mutwilligen und ſozial nicht gerechtferkligten Kün
digungen ein Riegel vorgeſchoben wird.
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10 Fahre Soziale Gerichtshilfe Halle
Fhre wertvolle ſoziale Arbeit iſt
Am 1. Dezember kann die Soziale Gerichtshilfe

beim Land und Amtsgericht Halle oder, wie ſie
auch genannt wird, die Gerichtshilfe für Erwachſene auf eine
zehnjährige praktiſche Tätigkeit zurückblicken. Da dieſe für die
deutſche Rechtſprechung überaus wichtige Bewegung
von Halle (und Bielefeld) ihren Ausgang ge
nommen hat und die ſozialiſtiſche Bevölkerung an der Mit
arbeit der Gerichtshilfe in immer ſtärkerem Maße beteiligt iſt,
I hier ein kurzer Ueberblick über dieſe Arbeit gegeben

rden.
Zehn Jahre praktiſche Arbeit können zeigen, ob die Erwartungen,die an die oziale Gerichtshilfe geknüpft wurden und werden, er

llt werden können, denn bei einer ſo ſchwierigen Materie wie der
techtspflege ſetzen ſich neue Jdeen nur ſchwer durch. Als Vor

läufer der für Erwachſene war die Jugendgerichtshilfe vorhanden, die nach Lakerehntelangen rbeiten
erſt 1923 im Jugendgerichtsgeſetz geſetzlich verankert wurde. Warum
5 ten aber die hier erprobten Erkenntniſſe, die hier erworbenen

rfahrungen nicht auch auf Erwachſene ausgedehnt werden?
Erkenntniſſe, Erfahrungen der Erwachſenenbildung

bei der Rechtſprechung in die P umzuſetzen, iſt
ſchwierig, aber gerade notwendig, weil ſich hier in den Geſetzen
kaum einmal neuzeitliche Jdeen, ſondern die einer vergangenen
Epoche widerſpiegeln. Aber in der Nachkriegszeit, in der neue päda
gogiſche Verſuche allenthalben einen guten Boden fanden, gelang
es auch hier unter ſchwierigſten Verhältniſſen, mit praktiſcher Arbeit
zu beginnen. Es ſoll hier auch durchaus anerkannt werden, daß
es Vertreter der evangeliſchen Kirche waren, die ſich für die Arbeit
der Gerichtshilfe einſetzten, ſie trugen und ausbauten. Selbſtver
ſtändlich arbeitete die neue Einrichtung ſehr eng mit dem Gefängnis-
verein zuſammen der auch in Halle der Träger wurde. Die Ge
richtshilfe Halle konnte als erſte deutſche Stelle (neben Bielefeld)
am 1. Dezember 1921 ihre praktiſche Tätigkeit beginnen und galt
ine als Vorbild für viele andere einzurichtende Gerichtshilfs-

n.

Was ſoll die Gerichtshilfe für Erwachſene
eigentlich, welche Tätigkeit übt ſie aus? Greift ſie nicht in die Be
lange der Rechtsanwälte ein, fördert ſie nicht eine „Verweichlichung“
der Rechtſprechung, wie es vielfach von ne früher ge
glaubt wurde? Kann die Arbeit nicht ebenſo von
enderen Aemtern mit t werden?

Als durch den Erla r v chen Staatsregierung vom
2. Auguſt 1920, in wel die Ent r h die Strafaus
ſetzung und den Straferlaß nach Ablauf der Bewährungsfriſt den
Gerichten ſelbſt übertragen wurde und damit die Richter vor
neue Aufgaben geſtellt wurden, konnten dieſe nicht mehr ohne die

naue Kenntnis der Perſönlichkeit und der ſozialen Verhältniſſe der
ngeklagten bzw. Verurteilten entſcheiden. Die Richter mußten,

um die geeignetſten Maßnahmen finden zu können, über das Vor-
leben, über Entwicklungsgang, häusliche und wirtſchaftliche Ver

ltniſſe orientiert ſein; r über etwa vorhandene Krankheiten,
ber die Umgebung, in der er lebt, und andere Einflüſſe. Durch

die kurze Gerichtsverhandlung und den Aktenbeſtand läßt ſich eine
Perſönlichkeit nicht richtig beurteilen. Hierzu ſind eingehende und
umfaſſende Ermittelungen notwendig, die das weiteſtgehende ob-
r Bild der geſamten Verhältniſſe ergeben müſſen. Zu dieſer

ätigkeit gehören aber Menſchen, die gute Menſchenkenntnis und
Beurteilungsfähigkeit und eine ſozialpädagogiſche Vorbildung haben;
die in der Lage ſind, das Bild einer Perſönlichkeit raſch in ſeiner
Totalität auf Grund ihrer Ermittelungen erfaſſen und die weiteren
geeignetſten und notwendigen Maßnahmen und Vorſchläge machen
und durchführen zu können.

Für dieſe nicht einfache Arbeit, die leicht beweglich, raſch, um
faſſend und in jeder Weiſe objektiv, aber auch die geſamten r
Geſichtspunkte erfaſſen muß, ja gerade auch dieſe, kommt die Polizei,
die Anwaltſchaft, freiwillige Helfer uſw. nur in geringem Maße
in Betracht.

Die Gerichtshilfe iſt Hilfe für das Recht, nicht aber Hilfeeinſeitig für das Gericht oder für den Angeklagten v

Verurteilten.

Sie hat objektiv zu berichten, wie v. tatſächlich liegen,
denn nur das iſt die Grundlage für die richtigen f“maßnahmen. Unterdrückung ung nſtige Tatſachen, die
z ſchaden im Grunde den Beſtraften ſelbſt. Daß die Gerichts

lfe ihre Aufgabe erfüllt hat, zeigt, daß jetzt an faſt je dem preu
ßiſchen Landgericht eine ſolche Stelle arbeitet.

Die Arbeit in Halle
und dem da örigen Landgerichtsbezirk iſt im Laufe der Jahreimmer a. und hat ſich bei der Wichlerſgat immer
mehr Vertrauen durch ihre zuverläſſige und objektive Bericht

r Polizei r

für die Zukunft ſchwer gefährdet
erſtattung erworben. Das zeigt ſich auch in der Steigerung der
bearbeiteken „Fälle“ von 1300 im Jahre 1921 auf etwa 2600 Neu
bearbeitungen 1930 mit etwa 5000 Berichterſtattungen. Wenn man
ich erſt einmal klarmacht, was hinter dieſen Zahlen für Menſchen-
chickſale ſtehen, wird man erſt ermeſſen können, welch ungeheuer

wichtige, notwendige und e Arbeit hier geleiſtet wird.Neben den Ermittelungen und der Berichterſtattung nd aber auch

noch laufend etwa 500 Schutzaufſichten zu führen. Das
iſt eine der Hauptarbeiten und wichtig wegen der vor allem hier
einſetzenden Mitarbeit der freien Wohlfahrtsorganiſationen wie
überhaupt weiter Volkskreiſe.

Die Grichtshilfe kann auf die Dauer nicht ohne die Mitarbeit
weiteſter Volkskreiſe arbeiten.

Katastrophen-
oder
Vernunftpolitik?
Ueber dieses Thema spricht am Donnerstoeg,
dem 3. Dezember, abends 8 Uhr, in einer groben

Massen- Kundgebung
im „Volkspeark“, Burgstrabe 27, Reſchstagsobeg.

S. Aufhäuser (Berlin)
Ffaschistische Putschpolitiker sind am Werke
Das Volk wird mit Terror und Erschietsen bedroht!

Partel-, Gewerkscheafts-, Sportgenossen u. Relchs-
banneramereden, hoealtet diesen Tag frei und
sorgt für eine wuchtige Massen Kundgebung

Und hier bietet ſich die Gelegenheit für viele, mitzuarbeiten und
Rechtſprechung zum weiteſtmöglichen Vertrauen zu ver

das ſie immer notwendig, aber vielfach heute nicht hat.
Daß dafür Verſtändnis vorhanden iſt, zeigt die eifrige und erfreu
liche Mitarbeit der freien Wohlfahrts- und anderer Organiſationen.

Die Schutzaufſicht, die von den Gerichten neben der ein
fachen Bewährunggsfriſt in immer größerem Maße angeordnet wird,weil ſie größere Gewähr für ſtraſtoſes Verhalten und größere er

re Beeinfluſſung ermöglicht, ſoll keine Aufſicht ſein, etwa ein
rſatz der Poli iaufſicht. Sie ſoll und muß ein recht enges

x u zwiſchen Helfer und Schützlingein und werden. Die Erfolge ſind gut.

Gerichtshilfe in Not!
Unter vielen Opfern hat die Gerichtshilfe beſonders in

Halle in den zehn Jahren ihrer praktiſchen Tätigkeit ihre Not
wendigkeit und die ihres weiteren Ausbaues erwieſen. Heute be
ſteht jedoch die Gefahr, daß ſie gerade hier in Halle ihre Tätigkeit
beſchließen muß, da kaum Mittel mehr vorhanden ſind, ob
wohl die wenigen Angeſtellten ſeit Jahren für ein geringes Gehalt
arbeiten im Intereſſe der Erhaltung der Arbeit.

Das preußiſche Juſtizminiſterium will offenbar die ſehr ge
ringen Mittel für Gerichtshilfe (200 000 Mk. für ganz Preußen)
ſtreichen. Dasſelbe beabſichtigt wahrſcheinlich auch der Magiſtrat
Halle, ebenſo die Gefängnisgeſellſchaft der Provinz Sachſen. Soll
ten von dieſen drei Körperſchaften u. a. nicht tatſächlich die ge
ringen Mittel von 10000 bis 12 000 Mk. bereitgeſtellt werden
können Schon 1900 ſagte der Miniſter v. Rheinbaben im
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe: „Jeden Groſchen, den wir für
präventive Tätigkeit ausgeben, erſparen wir in Mark nachher beim
Strafvollzug.“ So auch bei der Gerichtshilfe, denn durch ihre
Arbeit erſpart ſie dem Strafvollzug, den Fürſorgeverbänden und
der Gefangenenfürſorge ſehr große Mittel.

Die Gerichtshilfe iſt in Gefahr! Magiſtrat, Kreisausſchüſſe,
Juſtizminiſterium, erhaltet die wertvolle Arbeit leiſtende Gerichts

hilfe Halle! E. L.
Wegereinigungskoſten werden erhoben

Die beim Provinzialrat erhobenen Proteſte gegen die Erhebung
eines Beitrages zu den Koſten der Reinigung öffentlicher Wege ſind
erfolglos geblieben. Die betreffenden Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Kör

Das Sekretariat der SPD.

Meinei
Auf Zeugeneide beruht unſere geſamte Gerichtsbarkeit.

Ohne wahrheitsgemäße Zeugenausſage gibt es kein gerechtes
Urteil. Deshalb hat die Geſetzgebung hohe Strafen auf die Verletzung
des Eides geſetzt, ſei es der fahrläſſigen, ſei es der be
wußten Verletzung. Trotzdem ſtolpern täglich zahlloſe Menſchen
immer wieder über die Eidesparagraphen weniger weil ſie be
wußt falſch ſchwören, ſondern vielmehr, weil ſie fahrläſſig handeln
und insbeſondere den Paſſus der Eidesformel verletzten, „nichts
verſchweigen und nichts hinzuzuſetzen“. Hier liegt
die Fußangel für ſo manchen ſchweren Sturz, den ein Menſch tut.

Was für Nichtigkeiten einen Menſchen ins Gefängnis und
ins Zuchthaus bringen und ſeine Exiſtenz in dieſer Notzeit oft
vernichten können, das zeigten die vier Meineidsfälle, die in vori
ger Woche vor dem Schwurgericht Halle abgeurteilt wurden.

Nichts verſchweigen
Am Montag hatte ſich der e unbeſtrafte Jnvalide Franz G.

aus Halle zu verantworten. Er hatte bei einer geringfügigen Be-
leidigungsklage die Ausſage gemacht, daß „er ſich auf nichts mehr
beſinnen“ könne. Als ihm dann ſeine Ausſage nach der Verhandlung
als unglaubwürdig vorgehalten wurde, meinte er: „Jch wollte dochbeide Teile verſöhnen, und da habe ich eben geſagt, doh ich mich an

nichts mehr erinnern könne!“ Natürlich war ein Meineids-
prozeß die Folge. Das Urteil lautete auf die Mindeſtſtrafe
von ein Jahr Zuchthaus mit Ausſicht auf Umwandlung in
Gefängnis und Teilſtrafausſetzung.

Weil er ſie nicht grüßte
Unter e ren der Oeffentlichkeit wurde dann gegen

die 20jährige frau Gerda K. aus Jecka Sie ließ
ſich an ihrem 18. Geburtstag von einem jungen Mann „nach Hauſe

de um HBagatellen
perſchaften ſind damit rechtswirkſam.
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an ihr bezichtigte, vor Gericht einen falſchen Eid ſchwor und
ſogar eine Freundin a verleitete. Das Urteil lautete wegen Mein
eids, Verleitung r eineid und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
auf die Minde von ein Jahr ein Monat Zucht-
haus auch hier mit Ausſicht auf Umwandlung und Straf-
ausſetzung eines Teils der Strafe.

Um eine Kellertür
Am Mittwoch ſtand der Zimmermann Franz Z. aus Quillch in a wegen fahrläſſigen Falſcheids vor dem Gericht Z. hatte in

der Berufungsverhandlung einer Privatklage unter Eid ausgeſagt,
er habe im Jahre 1926 zwei Türen für den Gemeindehauskeller
angefertigt. Es ſtellte ſich aber heraus, daß er nur eine Tür an
gefertigt hatte. Das Gericht ſprach den Angeklagten frei, da er
in beſtem Glauben ſeine Ausſage gemacht habe, ſubjektiv alſo keinen
Meineid geleiſtet habe; auch der fahrläſſige Falſcheid war ihm danach
nicht nachzuweiſen.

Meineid um ein paar Erdbeeren
Am Donnerstag hatte ſich der Arbeiter Sch. aus Könnern

wegen Meineids zu verantworten. Während der Vater Sch.s auf
einer Privatplantage Wächter war, ſtahl der Sohn Erdbeeren von
der Plantage. Der Vater von Sch. ſtrengte nun, als er hörte, daß
man ſeinen Sohn des Diebſtahls bezichtigte, Beleidigungsklage Es
den Verbreiter der Nachricht an. Jn dieſer Klage ſchwor der Sohn
nun, daß er niemals Erdbeeren mit nach Hauſe genommen habe.
Das war jedoch erwieſen. Alſo gab's eine Meineidsklage. Das
Urteil lautete auf ſechs Monate Gefängnis mit Ausſicht auf Straf-
ausſetzung von drei Monaten. Strafmildernd war in dem Fall, daß
der Angeklagte ſich in Eidesnotſtand befand.

2

Die Fälle erweiſen wieder einmal die Notwendigkeit, ſich vor
Gericht ernſthaft auf die Wahrheit und Vollſtändigkeit ſeiner Ausbringen“. Als er ſie dann am andern Tage auf der Straße t

n der Notzuchtgrüßte, war die K. darüber ſo erboſt, daß ſie i

Mund ohn stfück

ſage zu prüfen.
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Die Entwicklung der gemeindlichen Realſteuern
1927 bis 1930 in Peeußen

Die hohen finanziellen Anforderungen, die die Wirtſchaftskriſel Die Entwicklung hängt aber nicht nur von der Stei
an die Gemeinden ſtellt und die im Wachſen der Aufgabenſgemeindlichen Zuſchläge ab. So iſt bei der Grundver Ateuer,

der auch ſchon vorüberflitzt, dann weiß man, daß irgendwo jege

Das Aberfallkommando greift ein
Ueberfallkommando! n letzter Fit iſt dieſes Wort uns

läufig geworden. Der „Roller“ wird immer öfter alarmiert,ſeh man ihn ſo häufig durch die Straßen „flitzen“ wie

Wenn der bekannte Wagen herangeraſt kommt und ein

endwo ſind Menſchen aneinander eraten und e die
öpfe blutig. gende haben vielleicht Radikale enund Ausgaben, noch dazu in der Zeit erheblichen Riaganges deren Grundbeträge ſich infolge der gleichgebliebenen Veranlagungs Gegner angegriffen. Dann ſauſt der Wagen durch die Stadt.

der Einnahmen, Ausdruck finden, haben ſich auch in der Entwickgrundlage im allgemeinen nur wenig ändern, durch die Umgemein
lung des Realſteueraufkommens ausgewirkt. Seit der Erzberger dung der Gutsbezirke ein etwa 10prozentiger Zuwachs an Grund
ſchen Finanzreform ſind die Realſteuern wohl der wichtigſte beträgen eingetreten, ſo daß der auf die rung ent
bewegliche Einnahmefaktor im gemeindlichen Haushalt geworden, fallende Teil nur etwa 30 Progent beträgt. Bei der Gewerb
und die Erhöhung der gemeindlichen Zuſchlagſätze iſt die nächſt ſte u er, deren Grundbeträge vom Wirtſchaftserfolg abhängig ſind,
liegende Maßnahme, um dem Anwachſen des Bedarfs zu begegnen. belief ſich die auf die Zuſchlagsſteigerung entfallende Erhöhung ſogar
Allerdings hat ſich dieſes Mittel zur Bekämpfung der er ver auf nur 15 Se e 2 v ma w. en
wirkung auf den Gemeindehaushalt als zu ſchwach erwieſen; der ſteiger des werbeſteuer aufkommens t aBogen der Zuſchlagserhöhung war alsbald überſpannt, ſo daß durch schließlich auf das durch die günſtige e Tee e 1

Sperrmaßnahmen von 1931 an eine weitere Steigerungſund 1928 bedingte, zum Teil ſogar 1929
der Zuſchlagsſätze für die nächſte Zukunft unterbunden werden wachſen der Grundbeträge zurückzuführen; eine weſentliche, auf Ge

mußte. ſetzesänderung zurückgehende Erweiterung der Grundbeträge iſt nur
rch die Einbeziehung der freien Berufe in die Gewerbeertrags

Die gemeindlichen Realſteuern, deren Geſamtſteueraufkommen ſener entſtanden.
zur Hälfte auf Grundvermögensſteuer und zur Hälfte auf Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe hat den Kampf um die Ge
Gewerbeſteuer entfällt, ſind, wie wir einer Veröffentlichung ſtaltung der Realſteuern in den Hintergrund gedrängt. Bei den
des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes über „Die Entwicklung zggftigen Arbeiten an der Reichsfinanzreform wird jedoch die Neu
der gemeindlichen Realſteuerbelaſtung in Preußen von 1927 bislaeſtaltung des Regalſteuerſyſtem s eine erhebliche1930“ entnehmen, in dieſer Zeit um etwa 40 Prozent, nämlich iel

von 971 Millionen RM. auf 1350 Millionen RM. geſtiegen. ſichtspunkt aus ſehr zu begrüßen iſt.

Gelehrſamkeit und ſo alldem einfachſten e aus

und die
vortreff

DinNazis freſſen den Landbund en S ſeacn
Die Landwirtſchaftskammerwahlen Volke die neueſten Ergebniſſe der Seelenforſchu

ortſchritte neuzeitli Lehrkunſt verſtändlich werden.der Provinz Sachſen, einigen anderen Provinzen hen e Beiſpielen wurden uns die h der alten und neuen von einem Beamten a
reiſtaat Thüringen fanden geſtern die Landwirtſchaftskamme ule vor Augen geführt. Die rohrſtocf genden Schul, meiſterſeke Seit Beſtehen der Kammer wurde zug n gwirtſheg ſerocg longſen ihren Grabſtein ſoll die Jnſchrift zieren: „Ein

a denn bisher wurde nur eine Liſte der lan als ſſtrenges Herz und eine ſtarke Hand hat aufgehörthen Serufsverbände dgv. des Landöundes eingereint. die dann als ha gen Jett wird nitht mehr die Erziehungsſ(ache de
t halt. Da diesmal auch die m ozialiſten n. arbeitet, es regiert nicht mehr die unantaſtbare Autorität des unfehl

war den h teilweiſe r ger s xann baren Lehrers, dieſer wird vielmehr zum Freund und Helfer des
Bisher liegen nur die Er J ger ine den mit in Kindes. Welche wunderſamen Dinge wurden da aus der „Bildungs-

aber bereits als e wen d nd kiſte“ ausgekramt, mit welch feine Methoden Rechnen und Gram-
er ſcher h mauik gelernt. Und dann die Auffähe. Das ſind köſtliche kleine Reporrängelt haben u J r mr ren Gunſten ſein r tagen voll Witz und Humor und trefflicher den
r r ehe Tun 44 Vegendber dent Shhiuß ließ Paul Georg Manch noch ein hume „ſprühendes Briltant

t rei s werden wer erhauer würden gezählt für re von Anekdoten aus ſeiner Schulpraxis aufſteigen, die zum
w. v r r r en Teil ſeinem BüchergildenBuch „Mein froW r ſt dit be 23 S n. iſe Zeitz für waren und lebendige Auferſtehung feierten.

ndbund r a 2 StimWährend die Nazis in der Provinz Sachſen einen volle n De re der Feifal daräber penten kein Ende vehmen
r igen Die Jugend ſtrahlte und die „Alten“ bekamen wieder Hoffnung.Salat e du dte eher tet hen et ſie er be engegen ich i n ein. r ſchade, man ſeſis gegenüber dem Landbund erheblich in der Minderheit bleiben. mal in dieſe neue Schule gehen kann

Paul Georg Münch ſprach Die Fran in der Kulturkrife der ueber dieſes hoch
Das war wirklich ein prächtiger Abend am Wochenende, ein Licht intereſſante Thema wird am Dienstag, 20 Uhr, in der Volkshoch

blick in dieſen ſchickſalsdunklen Tagen, den uns die neugebildete ſchule Frau Profeſſor Käthe Feuerſtack (Berlin) vom ini
Arbeitsgemeinſchaft des Bildungsverbandes der Buch ſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſprechen. Ort:
drucker und die rührige Hrisgruppe. Halle- Süd des Aula des Syzeums I Am Mittwoch, 20 ühr, ſpricht im Hörſaal 18
TB. „Die Naturfreunde“ mit ihrem erſten Vortragsabend der Univerſität Bildhaue g nidliche Ködi la in de r Paul Horn über „Der me ſchliche örr Menge den W per, vom Standounkt des Künſtlers aus geſehen“ mit Sqtwildern
zahlreiche Zuhörerſchaft wurde du eer e hun n Demonſtrationen an lebenden Modellen

Nach ein paar fröhlichen Singtänzen der Natu- uns Luftpoſtſendungen nach den Ba c Bulgarien,
Türkei werden, c LuftPaul Georg Münch, der weit über Deutſchlands Grenzen be Griechenland, Rumänien und der Türk

kannte Pädagoge und Vater der neuen Schuüle, mit dem Thema beförderung nach den Leitverhältniſſen in. Frage bis auf
„Fröhliche Bilder aus der Schule von heute“ in die Welt der Kleinen weiteres nur bis Budapeſt oder Belgrad mit der Luftpoſt befördert
in der er ſo großartig zu wirken verſteht. Hier wurde bewieſen, daß Von dort werden ſie auf gewöhnl Wege weite

e lam J Scekien zw ſie
Er wird aber auch bei andern Gelegenheiten geholt. Ve

und geſtern wurde das Ueberfallkommando zweimal alarmiert, umbende einer Ga eirt und zwei
entſtanden. In allen Fällen war ein Einſchreiten nicht mehr nötig.
Schließlich war ern morgen ein Mann in einen Garten ein
gedrun und ni en, freiwillig wieder herausukommen, und in b Geiſtſtraße alarmierte jemand damit die

eamten nicht zur R
allkommando. Ein Student

kommen zu ſeinem h e wen
der

bemerbare An geſchmackvollen „Bierulk“ ausgehect hat, wurde feſtgenommen.

Den Bafken im Auge des andern
ſieht der „Klaſſenkampf“, nur nicht den im eigenen Auge.

Wie wir am Sonnabend mitteilten, iſt der Geſamtvorſtand
der AOK. Halle du eine Verfügung des Verſicherungsamts,die die Unte Saft Herrn Profeſſors z r trägt, bis zur Sanie
rung der Kaſſe ab geſetzt worden. Auch r K hRolle nimmt in einer Notiz: „Zwanzig ade, ſcheiden tut weh“ zu dieſer Maß

len ſo daß das vorliegende Zahlenmeterial auch von dieſem Ge ohne Stellung und regt ſich dabei
Vorſi ber jährlich r Sie enda rr ig als Vor ährli äten einS iaſſentemzf vergißt dabei ganz mitzuteilen,

neben Herrn nzig auch ſein Stellvertreter ab-
eſägt wurde. Er vergißt weiterhin, mitzuteilen a dieſerSie vertreter für eine Vergleich en tzigs Arbeit ächerli

inge Tätigkeit (Durchſicht einiger Stra r r 750 Mk. jährli
kam was bei anderen Kaſſen gar nicht üblich iſt. Er r

weiterhin, mitzuteilen, daß der Schriftführer nur dafür, daß er
efertigte Protokoll der Sitzungen unter-

ad 240 Mk. jährlich bezieht, was ebenfalls anderswo nicht
iü

arum vergißt der „Klaſſenkampf“ das mitzuteilen? Weil der
Stellvertreter des Vorſitzenden der Linienkommuni ſt Lütti
und der Schriftführer der Unternehmervertreter Grübler iſt, m
dem die KPD. die Selbſtverwaltung der AOK. ſo ſchön zerſtörte.
Solche Leute muß man natürlich ſchonen.

Da begreift man ſo manches!

Aus raſt auf den Värserfteig

rivatvergnügen das

Jn der Königſtraße fuhr am Sonnabendnachmittag ein Per

Führer, der beim Ausweichen vor einem fremden Auto die Gewalt
über ſeinen Wegen verloren hatte, wurde nicht verletzt; dagegen
wurden ein Türflügel zertrümmert und der Kraftwagen ſtark be

Völkchen“ entnommen ſonenauto in eine Ladentür an der Ecke Landwehrſtraße. Der

ſchädigt. Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich heute morgen an der
Stephanskirche, wo ein Auto gegen einen eiſernen Zaun fuhr.

Zuteilung von Ban v Die 7. Zuteiluyrdgentigent gee Oeffentlichen arkaſſe der ine
deutſchen Landesbank findet am Montag, dem 21. Des
mittags 10 Uhr, in a u im Sitzungsſaal der Mitteldeutſchen
Landesbank Bei der Hauptwache 4/6) ſtatt. Die Zuteilung i

shandlu

Der Tod des Chemikers Dr. Bei dem

Walkhalla Theater. Heute letzten Male „Der
Erſtaufführung der großen r Operette „Die luſtige Witwe“. Für die Titel
e Frl. Herta Stary vom JohannStrauß-Theater Wien als Gaſt ver

arbeitete. Ob ich um zwölf Uhr die Werkſirene noch hörte oder
nicht, das kann ich nicht ſagen. Von da an klafft in meiner Eu-
innerung eine Lücke weiß nichts.“

„Sie haben auch keine dunkle Erinnerung, daß jemand zu Jhnen
ins Büro gekommen wäre?“

We hab Se keine Erinnerung.“
h ollen Sie ſich, bitte, den Angeklagten anſehen! Kennen Sie

n

Direktor Görweed wandte den Kopf zu Thomas Hammer und

Stafiſf und Bfut
Roman von Fran Arm
Copyright by Merlin-Verlag, BadenBaden.

36, (Nachdruck verboten.) ſah ihn ins Geſicht.
„J tguehe vorläufig die Vernehmung des Angeklagten“, ſagte „Gewiß kenne ich ihn es iſt der Metallarbeiter Thomas

er, einend ein wenig ermüdet. „Wünſcht der Herr Staats Hammer.
anwalt noch Fragen an den Angeklagten zu richten?“ „Ja. Der Mann iſt alſo ertappt worden, wie er, einen blutDer Staaksanwalt erhob ſich: beſchmierten Hammer in der Hand, über ſie gebeugt, neben Jhrem

„Der Angeklagte iſt ein ſo abgefeimter und gewandter Lügner, Schreibtiſch ſtand, als Sie bewußtlos am Boden lagen. Er iſt des
daß es gar keinen Zweck hat, ihn irgend etwas zu fragen das Mordverſuchs an Jhnen a a Sie haben mit dem Angeklagten
Verhör hat ja gezeigt, daß er auf jede Frage eine Antwort weiß. geſchäftlich, oder vielmehr beruflich zu tun gehabt?“

Jch verzichte.“ Direktor Görweed erzählte in kurzen Worten den Auftritt imDer w. was den He Stagthanwalt geranlaßt, 9 C e d dann gefolgte mere n Thomas.
n Herrn n veranlaßt, den Auch die Verſe mmers in eine andere Abteilung erwähnteangaeeten zu beſchimpfen, als ob er bereits überführt und ver er kurz. dung un ſnt

urteilt wäre. Er verdenkt es ihm offenbar, Le er die Tat nicht zu
geſteht Daß einmal ein Angeklagter auch unſchuldig Direktor Görweed?“

Der Vorſitzende ſcharf unterbrechend: „Jch wüßte nicht, weshalb, beſonders da ich mich doch
„Herr Verteidiger, ich mache Sie jetzt ſchon zum zweitenmal verwandte, rein aus gutem Herzen heraus. Denn

darauf aufmerkſam, daß Sie plaidieren. o bitte dringendſt, ſich r rechtlich eine
an die Strafprozeßordnung zu halten. n Sie eine Frage anſlichen Erfindung nicht gehabt.“
den Angeklagten „Jch muß nun, wenigſtens in großen Zügen, auf eine andere„Danke, nein! Ange egenheit zu ſprechen kommen, die Jhnen etwas peinlich ſein

„Dann beginnen wir mit der Zeugenvernehmung. Als erſter wird. Fühlen Sie ſich körperlich wieder v geſund
f

mmer

Zeuge: Herr Direktor Görweed!“ „Durchaus. Ich bin noch etwas angegriffen, aber abgeſehen
von der Lücke im Erinnerungsvermögen habe ich keinen körperlichen

XXIV. glei davongetragen, wenigſtens ſoweit es ſich bis jetzt feſtſtellen
Kurze Pauſe, bis Herr Direktor Görweed antritt xDer Angeklagte d endlich ſetzen. Er iſt etwas abgeſpannt „But! Es wird nun behauptet. Sie hätten in gewiſſen Be

von dem Verhör; der Verteidiger nickt ihm lächelnd zu. ziehungen zu einer Emma Göbel geſtanden. einem Mädchen, das
Görweed verneigt ſich vor dem Präſidenten. Er iſt etwas blaß ?aſt, in Jhrem Werk als Maſchinenſchreiberin tätig war. Wie

und ſcheint ein wenig magerer geworden. iſt das zDer Vorſitzende dankt mit leichtem Nicken des ſtattlichen Kopfes ſag habe die Emma Göbel für die Filmkarriere ausbilden
S Zeuge, ehe ich Jhnen den Eid abnehme, muß ich Sie nach laſſen wollen. Jch habe ihr eine kleine Wohnung gemietet und habe

den Beſtimmungen der Strafprozeßordnung darauf hinweiſen, daß ihr die Teilnahme an einem Filmkurſus ermöglicht.“
der Eid eine ſehr ernſte Sache iſt. Wer unter Eid wiſſentlich die „Waren Jhre Beziehungen rein freundſchaftlicher Natur?“
Unwahrheit ſagt oder wiſſentlich die Wahrheit verſchweigt, begeht Direktor Görweed biß ſich auf die Lippen:
einen Meineid, den das Geſetz mit Huchtbaus nicht unter einem] „Wenn ich ſchon darüber ſprechen muß das Mädchen war
Jahre beſtraft. Auf fahrläſſige Verletzung der Eidespflicht ſteht meine Geliebte. Jch bin Junggeſelle, Herr Präſident!“
Gefängnisſtrafe. Wollen Sie jetzt die rechte Hand erheben und „Nun es macht Jhnen ja niemand einen Vorwur
mir die Eidesformel nachſprechen!“ bat der Angeklagte als er verhaftet wurde einen Brief der Emma

Görweed ſprach die Eidesformel mit lauter Stimme. Dann Göbel an ihre Schweſter die mit dem Angeklagten zuſanmenlebt,
gab er ſeine Perſonglien an. in der Hand gehalten. In dieſem Briefe ſagt die Emma Göbel, ſieDer r begann die Vernehmung. könne nicht mehr weiterleben, ſie ſei von Jhnen guter Hoffnung

„Herr Direktor, Sie ſind in Jhrem Büro überfallen und durch und Sje hätten ſie deshalb auf die Straße geſetzt. Das Mädcheeinen Stblag ſchwer verletzt worden. Was können Sie uns darüber hat ſich ja dann auch wie Sie vermutlich wiſſen, erträ

ſagen Direktor Görweed ſenkte den Kopf.ger e rer a t e deren ein. J weiß es 3 er mit e belegter Stimme. Aber ſo
der n r r r vr- iſt das ind Jch habe mich allerdings von Emma Göbeln Ein iten er meinem ächt getrennt, ich inis vollkommen entſchwunden.“ konmen 4 ich ihr eine Abfindung von fünfhu

Nun

Denken Sie daran: GummiB eder repariert Jhren Wringer. Spez alabteilung GummiBieder Große Ste nſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

„Hat Thomas Hammer Grund gehabt, Jhnen zu grollen, Herr 8

r ihn

orderung an die Firma wegen ſeiner angeb

a t darüber nicht ſprechen; wenn es nicht unbedingt
wollen der Toten nichts Uebles nachſagen?“

Nein„Sie gaben ihr alſo fünfhundert Mark. Geſchah darauf etwas
Das Mädchen hat noch einmal verſucht, ſich mir zu zwar

iſt
ie

habe ihr aber keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß mein Entmit ihr zu brechen, unwiderruflich war.“ ß wen
„Der Angeklagte behauptet nun, daß er durch re beſondere

Brutalität dem Mädchen gegenüber gegen Sie ſtark aufgebrachtgeweſen ſei, und daß er Jhnen die fünſhundert Mark vor die Füße

werfen wollte. Darüber wiſſen Sie nichts, Herr Direktor
„Darüber W nichts!“

zu t der Herr Staatsanwalt noch eine Frage an den Zeugen
richten
Der Staatsanwalt dankte.

„Herr n we„Ja. habe eine ganze Menge Fragen, und ich kann audarauf keine Rückſicht nehmen. ob Sie dem Herrn Zeu r
ind oder nicht. Es ſcheint hier der Verſuch gemacht zu werden

e Sache ſo hinzuſtellen, als ob der Angeklagte gar keinen Anlaß
bt hätte, einen Groll gegen den Herrn Zeugen zu hegen. Da

möchte ich denn doch feſtgeſtellt wiſſen, daß Herr Direktor Görweed
tatſächlich mit einer unerhörten Brutalität en das Mädchen
vorgegangen iſt. Auch die Art, wie hier, allerdings nur andeutend,
von der unglücklichen Toten geſprochen wird. iſt merkwürdig genug.

uns h v Itgge wie alt vſer, der Direktor „Agi diAngeſtellte zu ſeiner Geliebten machte.“ r Agiſchos die kleine
wo LuyBorſtwende: „Herr Zeuge, können Sie dieſe Frage beant

„Jch glaube, ſiebzehn“, ſagte Görweed. zö twasv a be, ſiebzehn“, ſagte Görweed, zögernd, langſam, e

„Dann möchte ich genau feſtgeſtellt wiſſen, ob ektoGörweed die Emma Gevel hinausgeworfen hat, weil ein e

Umſtänden war, oder ob er andere Gründe hatte und welche.“

W e ſich der ein:roteſtiere ge ieſe Fragen, die mit dem eigentliche
Verhandlungsgegenſtand gar nichts zu tun haben! Jch
gegen den Verſuch einen ehrenwerten Zeugen zu verdächtigen undzu kränken! Jch kenne dieſe Praxis, die Zeugen ſchlecht zu machen,

beſonders übel angebracht. Es iſt unerhört, wie man hier, um von

einen Senſationsfall ſchaffen will. Ich bitte um Gerich
Der Verteidiger:
J ſchließe mich dieſem Antrag an, allerdings aus renGründen Wenn das Gericht zu einem Schuldſpruch gegen Thomas

Hammer kommen ſollte. was ich nicht glaube, ſo wird es die Frage
der Motive genau zu würdigen haben. Es iſt für die Beurteilung
der Tat durchaus nicht gleichgültig, ob ein Groll gegen Herrn
Direktor Görweed eine menſchliche Berechtigung hatte oder nicht.
w. uaker wen r rä den letzten Brief des

Börweed an die manehmen, e beſchließen.“ Abel zu den Akten z
Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück.was erinnern Sie ſich zuletzt, Herr Direktor?“ „Wußten Sie, daß das Mäd t3 erinnere mich, daß i4 an meinem Schreibtiſch ſaß und] „Sie ſagte es. Aber ich v r A

Fortſetzung folgt.

ember, vor

öffentlich, ſo jeder Jntereſſent an der Zuteilu andlnehmen kann. Zur Verteilung kommen vorausſichtlich ca. 150 000
bis 200000 Mk.

und zwar auf offener Straße, in nächſter Nähe des Werkes. Jch

um den Angeklagten zu retten, ſehr wohl ſie iſt in dieſem Falle

eldeten

i tod des ikers t es ſich, a 4e r eſſen Saeſtnon dur e me von a x
S

der Tat des Angeklagten abzulenken. auf einem ganz anderen Feldt beſhiuſt
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Statt Arbeitsloſenverſicherung Erwerbsloſenfürjorge

Anterſtützungsbezug nur nach Prüfung der Bedürftigkeit

Am 30. November tritt ein Abkommen in Kraſt, das nder Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und den e
Spitzenverbänden zur Regelung der Prüfung der Bedürftigkeit der
Erwerbsloſen getroffen wurde. Danach ſind die Gemeinden und
Gemeindeverbände verpflichtet, überall dort, wo das Geſetz die
Unterſtützung von der Bedürftigkeit abhängig macht, alſo vor allem
bei der verſicherungsmäßigen Unterſtützung verheirateter Frauen
und in der Kriſenfürſorge, auf Erſuchen der Arbeitsämter bei der
Prüfung der Bedürftigkeit mitzuwirken. Die Arbeitsämter müſſen
ihrerſeits, bevor ſie eine Unterſtützung gewähren, der Gemeinde
oder dem Gemeindeverband Gelegenheit zur Aeußerung über die
Bedürftigkeit geben.

Die Durchführung der Prüfung wird durch beſondere Beſtim
mungen geregelt. Die Entſcheidung über die Gewährung der Unter
ſtützung liegt nach wie vor in der Hand des Arbeitsamtsvorſitzenden.
Bei der Unterſtützung der jugendlichen Arbeitsloſen bleibt wie bis
her die Unterſtützung davon abhängig, ob der familienrechtliche
Unterhalt gewährleiſtet iſt oder nicht.

Die Verſchärfung der Bedürftigkeitsprüfung iſt ein Entgegen-
kommen an die Gegner der Arbeitsloſenverſicherung, die der
Oeffentlichkeit einzureden verſuchen, man könne mit einer generellen
Einführung der Bedürftigkeitsprüfung am Arbeitsloſenſchutz Rieſen
ſummen erfſparen. Daß das nicht möglich iſt, iſt ſchon rauſendmalſ

aufgezeigt worden. Die Zahl derjenigen, die zur Zeit auf Grund
des Rechtsanſpruchs unterſtützt werden und bei einer Bedürftig-
keitsprüfung ausſcheiden würden, iſt viel niedriger, als die Kritiker
der Arbeitsloſenverſicher ung glauben oder glauben machen wollen.
Schon heute iſt der Rechtsanſpruch ſtark ausgehöhlt. Jugendliche,
Frauen, geringfügig Beſchäftigte, Arbeitnehmer mit kleinem Beſitz
und andere ſcheiden bereits weitgehend aus dem Rechtsanſpruch aus;
auch wenn ſie nicht ausgeſteuert ſind, erhalten ſie Unterſtützung nur
bei Bedürftigkeit. Aus Mangel an Bedürftigkeit könnten alſo zur
Zeit unmöglich mehr als früher, d. h. beſtimmt nicht mehr als
4 bis 4328 Prozent, aus der Verſicherung ausſcheiden. Die Befür-
worter der allgemeinen Wiedereinführung der Bedürftigkeitsprü-
fung, d. h. der

Proletariſche Kampflieder
ChorOrcheſterkonzert des ArbeiterSängerchors Halle.

ung zum Vortrae enpflieder-

Umwandlung der Arbeitsloſenverſicherung in eine Erwerbs
loſenfürſorge

gründen ihre Forderung ſtets mit der Behauptung, daß im Durch
ſchnitt mindeſtens 30 Prozent der aus der Kriſenfürſorge ausge
ſteuerten Arbeitsloſen ſich entweder gar nicht bei der Wohlfahrt
melden oder aber als nicht bedürftig anerkannt werden. Darauf
gibt ſoeben die „Gewerkſchaftszeitung“, das Organ des ADGB., in

rer neueſten Nummer folgende Antwort: Bis jetzt dat noch nie
mand klar geſtellt, woher denn dieſe 30 Prozent kommen ſollen.
Es hat auch noch niemand bewieſen, wieviel Ausgeſteuerte mangels
Bedürftigkeit nicht in die gemeindliche Wohlfahrt übernommen
wurden. Die Zahl der Nichtübernommenen iſt ſicher groß, aber
nicht, weil eine „Bedürftigkeit“ nicht nachzuweiſen war, ſondern
weil trotz grimmigſter Not die Gemeinden keine Unterſtützung zahl
ten oder zahlen konnten und weil in dieſen Fällen jeder Schritt
zur Wahlfahrt überflüſſig geweſen wäre. Es iſt eine Unver
frorenheit ſondergleichen, zu behaupten, daß von den Erwerbs
loſen, die trotz der harten, in höchſtem Grade unſoziglen Voraus
ſetzung für den Bezug der Kriſenunterſtützung dieſe Unterſtützung
beziehen, 30 Prozent „vicht bedürftig“ ſein ſollen. Wer die Be
dürftigkeitsprüfung in der Kriſenfürſorge wirklich kennt, die drako
niſche Anrechnung der Einkommen aller im gemeinſamen Haushalt
Lebenden, und wer die Durchführung dieſer Beſtimmungen durch
die Arbeitsämter kennt, weiß, daß ſich die

Kriſen unterſtützten hundertprozentig aus „Bedürftigen“

zuſammenſetzen.

Amerikas letzter Negerfklave
Beſuch bei einem vierundneunzigjährigen Neger. Die Waſſer

probe der Neugeborenen. Vielweiberei mit Damenwahl.
Bei einem Ueberfall der als Sklavenverkäufer und Menſchen

ſchlächter berüchtigten Krieger des Königs von Dahomey auf den
arbeitſamen und friedfertigen Stamm der Tarkas in Weſtafrika hatte
vor 75 Jahren ein junger Tarkar namens Kazpola nach Abſchlachtung
ſeiner älteren Stammesgenoſſen mit ein paar Altersgenoſſen das

N Amerika beſitzt
jetzt auch die
tängſte Vogen-
brücke

beiterlied“ von Klaus Pringsheim, der zur rhythmiſchen
Unterſtützung des Chores lediglich das verwendet. Gan
elementar aber und aufrührend wirkt die

Whitmanns problematiſcher Dich

der in ſeinen Drei Männerchören mit Jazz-DOr-cheſter“ die Ärbeiterdichtung in rbindung mit dem Jazz
bringt. Der Hauptweſenszug der Jazzmuſik, der Rhythmus, weiſt

s gar nicht

aximilian Robespierre“ von Henry Litolff, einer e
r franzöſiſchenWie r wennauch in der Durchführunder Marſeillaiſe r Tſch

bleibend. Joſef Offners
„Charleroi“ gibt die Monotonie und

wieder. Der elende

die Muſik, die das Gleichmaß und die n
Gedanken malt und die Wucht der Maſſe nur im Dynamiſchen aus
drückt. Auch der „Bauernaufſtand“ von A. v Othe-
graven, nach B. v. Münchhauſens Ballade, untermalt noch
mehr die ſchildernde Grundſtimmung, als daß ſie das revolutionäre
Moment weitertreibt. Die dumpf grollende Orcheſtereinleitung mit
ihren leeren Akkorden kündet den Aufſtand an. Die nun folgenden

Lendvais „Proletarierkind“, dasſchlich

Falle auf uns
ausüben können, denn zur e

tvilierten, mit unſerer Gi e
wenig Ber tigung. Natürli
über das Schlagerniveau e

n; ſeine ik iſt zwar nicht ganz urſpründlich, beſtimmenderu von eills Dreigroſhenoper und „Mahagonny“
t ſich geltend, beſonders im ſo ften „Lied der Baumwoll

lücker“.
llen liegen

ſingende Kinderchor einige Lieder z

urch den
iel das

von Eduard
Chorlieder“ von A
ſungen, ſtärkſte Wirkung aus.

Der Arbeiter-Sängerchor ſelbſt brachte die Piecen
äußerſt ſauber und eindrucksvoll und erhob ſich vor allem in
Gerſters „Trommelſchläge“ ganz impoſanter Leiſtung.Auch das verſtärkte Behr- reſte das den inſtrumentalen
Teil beſtritt, ſpielte mit Hingabe, wenn es auch in der Ouvertüre
nicht voll zur Entfaltung kam. Der Dirigent des Chores, HerbertErei finden eine feinſinnige muſikaliſche Jlluſtration, die

glü mittelalterliche Melodik mit moderner mengt. Hinüber
zur kämpferiſchen, weitertreibenden Muſik führt ſchon das „Ar-buchen.

re e e

rem Grumcdiverkehrt??Der Körper braucht m
Am Tunciger sppen

Schul ze, kann einen neuen Erfolg für ſich und keinen Chor
S.

Montag den 30. Rovemder

zweifelhafte Glück gehabt, geſchont und an weiße Sklavenhändler
verkauft zu werden. Er wurde mit ſeinen Leidensgenoſſen an Bord
eines dem

Sklavenſchmuggel dienenden Zweimaſters gebreqht,

der im Jahre 1859 auf ſeiner letzten Fahrt ſeine ſchwarze Ladung
nach Amerika brachte. Kazoola lebt heute als letzter Ueberlebender
dieſes Transportes unter dem Namen Cudjo Lewis auf einer Garten
farm im Staate Alabama. Trotz ſeiner 94 Jahre iſt er ein rüſtiger
Greis, der fleißig im Garten arbeitet und als „hiſtoriſcher Neger
der Vereinigten Staaten“ überall bekannt und beliebt iſt. Neulich
widerfuhr dem Alten ſogar die Ehre, von dem Berichterſtatter eines
großen Neuyorker Blattes interviewt zu werden. Die 109 Leidens-
genoſſen, mit denen er ſeinerzeit an Bord des Zweimaſters die Reiſe
machte es war die letzte Fracht „ſchwarzen Elfenbeins“, die in
die Vereinigten Staaten gelangte ſind längſt zu ihren Vätern
verſammelt worden.

Die Verſtändigung mit ſeinem Beſucher war nicht leicht, da der
Greis ein Kauderwelſch ſpricht, das mit dem Engliſch der amerikani
ſchen Neger nichts gemein hat. Seine Frau und ſeine ſechs Kinder
ſind längſt tot. Die Erinnerung an die heimatlichen Sitten ſeines
Stammes, der, 300 Kilometer von der weſtafrikaniſchen Küſte ent
fernt, in Dörfern des Kongobeckens lebte, ſind bei dem alten Mann
noch friſch geblieben. So erzählt er ſeinem Jnterviewer von der
drakoniſchen Probe, der die Kinder des Stammes unmittelbar nach
der Geburt zur Feſtſtellung ihrer Lebensfähigkeit unterzogen wurden
Man warf den Säugling einfach in ein großes, mit Waſſer gefülltes
Faß. Wenn er wieder an die Oberfläche kam, ſah man darin eine
Beſtätigung der eigenen Kraft, die dem

Kinde ein Anrecht auf das Leben gab.

Andernfalls ließ man das lebensunfähige Neugeborene einfach er
trinken. Auf die Frage, ob ſeine Stammesgenoſſen eine Vorſtellung
von Gott gehabt hätten, antwortete der alte Tarkarneger: „Wir
wußten nur, daß einer den Himmel erbaut hatte.“ Trotzdem glaubten
die Tarkars an gute und böſe Geiſter und verehrten auch die Geiſter
ihrer verſtorbenen Familienangehörigen. Obgleich ſie nicht eigentlich
eine Naturreligion hatten, empfanden ſie bei Wind und dunklem Ge
wölk, Sonne und Blitz paniſchen Schrecken. Bei dem Stamm, dem
Cudja Lewis angehörte, herrſchte zwar Vielweiberei, doch war die
Zahl der Frauen, die einen Mann haben durfte, auf drei beſchränkt,
wobei es obendrein Sitte war, daß die erſte Frau die zweite und
dieſe die dritte auswählte. Sehr ſtreng war es um die Ehemoral
beſtellt, und einem Mann, der es auch nur wagte, eine andere Frau
anzuſehen, drohte die Todesſtrafe.

Rundiunk-Programme
Leiprig

Dienstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 10.45:
Gartenrundſchau im Dezember. 12: Wetter, Waſſerſtand und neebericht. 12.10:
e 12.55 itzeichen. 183: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Annzert. .55: Zeitze
e Schallplattenkonzert. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.15: Muſikaliſ Neu
erſcheinungen 15: Frauenfunk. 16: Der Sternenhimmel im Dezember. 16.15:
Eine Viertelſtunde rkehrserziehung. 16.30: Orcheſterkonzert. 17.30 bis 17.35:
Wetter und itangabe. 18.05: Frauenfunk. 18.30: Franzöſiſch. 18.50: Ein-führung in da w. w. 7 am 3. Dezember 1931. 19: Aktuelle Probleme
der Fürſorgeerziehung. Dr. Walter Hoffmann, Leipzig. 19.30: Konzert. 212 nT ſpr des e Dichters Felix Timmermans. 21.15: „Der Diamant“.ine phantaſtiſche K ie von Fri rig Hebbel. 22.30: Nachrichten. 22.45 bis
289.30: Heitere Stunde des Klavierhumoriſten William Schüff. 4

Köntgswusterhausen
Blick auf die neue „Kill-van! Dienstag: 6.30: Gymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. Dazwiſcheu

Kull“Brücke 6.45: Wetterdienſt. 10.10: Dichterſtunde. 10.85: Nachrichten. 11.80. Markt und
Trlaelea er W er Franzonſch a eri l änze“ platten). 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Neueſte Schalldie über den HudſonFluß ten. Marchen un Geſhichen is.30. Wetterdienſt Börſe. 15.45: Künſt

iſchen Bayonne und Portſjeriſhe Handarbeiten. 16.80: Nachmittagskonzert. 17.30: Vorkämpfer des britiſchen
mond führt, wird demnächſt Weltreichgedankens (II). Lord Milner. Alfred Heſſenſtein. 18: Gibt es noch eine

dem Verkehr übergeben werden deutſche Handwerkskunſt? Dir. Dr. Hahm. 18.30 bis 18.55: Wirtſchaftskriſe und
Di Neuvork li Wirtſchaftspolitik in gen e und Gegenwart. Dr. Auguſt Müller. 18.55:icht bei Neuyork liegen jetzt Setterdienſt. Anſchließend: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.20: Die neuen Rund
alſo die größte Hängebrücke der funkbeſtimmungen der deutſchen Reichspoſt 1531. W. Grunice. 19.30: Leipzig:Welt, die e Konzert. 30.15: Die konſervative Jdee und die geiſtige Lage der Gegenwart. Dr.
Brü d die längſte B Brunſtädt, Graf Weſtarp, M. d. R., Frh. von Gleichen. 21: Weihnachtslied zumrucke, un angſte Vogengfpvent. Sris Jöde. München: Weltliche Muſik der Gotik und Renaiſſance. 22:brücke der It. Wetter, Nachrichten und Sport. Danach bis 24: Unterhaltungsmuſik.

Schreibmaſchine und dichteriſche Qualität
Die ren n Schriftſteller haben mit recht gemiſchten Ge

fühlen das enntnis ihres großen Kollegen Paul Valéèry ver
nommen, des feinſinnigen Dichters und Philoſophen, der die

fentlichkeit mit der Mitteilung überraſchte, daß, wenn ihn der
Geiſt überkomme, er nicht zu ſeinem Füllfederhalter greife, ſondern
ſich an die Schreibmaſchine ſetze. Man fragt ſich, wie es möglich iſt,
daß einer der großen Meiſter der modernen franzöſiſchen Proſa im
ſtande iſt, ſeine feinſttliſierten und ſchwungvollen Sentenzen mit der
Schreibmaſchine niederzuſchreiben! Valéry ergänzte einem Bericht
erſtatter gegenüber ſein Bekennntnis dahin, daß er jeden Morgen
um 5 Uhr mit der Arbeit beginne, und daß er die Zeit, in der er
geduldig den Kuß der Muſe erwarte, damit ausfülle, allerlei un
gereimtes Zeug auf ein Stück Papier zu kritzeln. Stelle ſich dann
aber die Jnſpiration ein, ſo gehe er an die Schreibmaſchine und
tippe ſchnell ſeine Gedanken auf das Papier. Dieſes tändnis
kann vielleicht dazu beitragen, die allgemein beſtehende Anſicht zuberichtigen, derzufolge das moderne Schrifttum darunter leiden ſoll,

daß viele Schriftſteller heute auf die Gewohnheit, mit der Hand zu
ſchreiben, verzichtet haben. Noch vor 50 Jahren klagte Paul Arène
in einer Pariſer Zeitung, daß ſeine Zeitgenoſſen den Gänſekiel
mit der Stahlfeder vertauſcht und ſich dadurch ſelbſt des Vorteils

ſt der älteren Schriftſteller beraubt hätten, welche die Pauſe, in der ſie
ihren Federkiel mit dem Meſſer
konnten, ihre Gedanken ſammeln und zu ordnen Allerdings hat

ſpitzen mußten, dazu benutzen
unja auch der Maſchinenſchrelber heute Gelegenheit zu ſolch gedank

licher Sammlung, denn er iſt von Zeit zu Zeit genötigt, einen
Bogen aus und einen anderen einzuſpanne,n eine mechaniſche Ar-
beit, die ihm Zeit läßt, ſich gedanklich zu konzentrieren.

Plätz- Konzert im Voo
Jm zweiten Konzert des BennoPlätzKammerOrcheſters am

Montag, dem 30. ds. Mts. im Zoologiſchen Garten, abends 8 Uhr,
Fugt rt Wichmann zwei bisher in Halle noch nicht gebrachte

rien von Händel und Telemann. Margit Lanyi ſpielt Bachs
r L ipkvrtonge Händels concerto groſſo in GMoll und drei
Sätze aus der Haffner-Serenade von rt ſind die Orcheſter
werke des Programms, Abonnements und Einzelkarten bei Hothan.

A|ee L

Tanciger mälhrt?
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Vor dem Schlußſpiel
„Wacker“ Köthen und „Freie Turner“ Aſchersleben ſind Gruppenmeiſter

Die als notwendig erachtete Ueberraſchung zur ſchnellen
Klärung der Kreisfußballmeiſterſchaft iſt gekommen.
Eigentlich brachten alle drei Spiele um die Kreismeiſterſchaft Ueber
raſchungen. Jedes jedoch in anderer Beziehung. Doch davon in
den Berichten.

„Walker“ Köthen ſchlägt Braunſchweig 3.
Die Mannſchaften wußten, um was es in dieſem Spiel ging.

Cs wurden deshalb alle Regiſter des Könnens gezogen und ſo kam
ein wirklich flottes und ſpannendes Spiel zuſtande. Die Spannung
wurde ſchon vom Anfang an geſchaffen, indem Wacker ſchon in
dritter Minute das erſte Tor erzielen konnte. Vielleicht war
Braunſchweig durch dieſen ſchnellen Erfolg gleich dermaßen depri-
miert, daß ſie ſich im ganzen Spiel nicht recht zuſammenfinden
konnte. Auf jeden Fall enttäuſchte ſie. Köthen dagegen war in
der Ballbehandlung gut und verſtand es, ſich durchzuſetzen. Bis
zum Wechſel wurde noch ein zweiter Erfolg angereiht. Auch die
zweite Spielzeit brachte nichts weſentliches Neues in das Spiel.
Köthen war nicht mehr ganz ſo druckvoll und das Spiel bekam da
durch einen etwas offeneren Charakter. Braunſchweig konnte jedoch
das Tor nur einmal finden und mußte ſich dafür auch ein Tor ge
fallen laſſen.

Nur durch Eifmeterball konnte Aſchersleben
über Petersroda 1: 0 gewinnen!

Damit wäre ſchon das weſentliche von dieſem Treffen feſtgeſtellt.
Es hieße jedoch Petersroda vernachläſſigen, wenn man ſeine ge
zeigten Leiſtungen nicht würdigen wollte. Denn wirklich hätte
Petersroda dieſes Spiel gewinnen müſſen. Aber ſchon vor dem
Wechſel verſäumte die Mannſchaft die ſich bietenden Torchancen
durch den Uebereifer, durch Nervoſität. Torlos mußten die Seiten
gewechſelt werden. Kurz danach bekamen die Freien Turner einen
Elfmeterball zugeſprochen, der glatt zum einzigen Tor ver
wandelt wurde. Jedoch konnten die Aſchersleber dann auch nichts
mehr erreichen. Petersroda dagegen war in der letzten Spielzeit
tonangebend, ſie konnte aber nur das Eckenverhältnis von 6:3 für
Aſchersleben auf 10:7 für ſich geſtalten.

„Germanig' Burgs 10: 2/Sieg über Oſchersleben
Die nur 500 Zuſchauer werden bei dieſem Spiel feſtgeſtellt haben,

daß ſich Germania ſeit dem Bezirksmeiſterſchaftsſpiel weſentlich
verbeſſert hat. Jn der Stürmerreihe gab es keinen Verſager, und
ſo konnte auch ein Mangel an Schußvermögen nicht feſtgeſtellt
werden. Des Gegners ſchwache Leiſtungen mögen auf die Fahrt
im offenen Auto, die die Glieder ſteif werden ließ, zurückzuführen
ſein. Er hat ſchon bedeutend beſſere Spiele gezeigt. Das hohe
Ergebnis iſt auch auf ungenügende Torwartarbeit zurückzuführen.

Schon bald nach Anfang kam Germania durch Selbſttor in Füh
rung, dem jedoch das Ausgleichstor nicht viel ſpäter folgte. Es
war aber kein Symptom für ausgeglichene Spielweiſe; denn bis
Halbzeit kam Germania durch ihren Mittelſtürmer ſchon auf 5:1.
In der zweiten Spielzeit fiel Teutonia immer mehr auseinander

Allgemeine Rundſthau
Im Kölner Sechstagerennen führte nach dem Ablauf
zweiten das ar J e nburgeBulla mitPunkten vor SchönGöbel mit 60 Punkten. Eine Runde zurück

folgten B nhagenFrankenſtein mit 103 Punkten, TietzRieger
it 97 Punkten und die übrigen Paare.

2

Das Dauerrennen um den Großen Preis von Dortmund
230 Kilometer) in der amtwertung Möller vor

tant, Metze Hille. 4
Paris ſiegte in einem S wimmerwettkampf eine

Kölner Mann gegen eine Pariſer Mannſchaft mit 375
u 9655 Punkten Die Deutſchen dominierten im 200-MeterBruſt-

i n in der 4200-Meter-Kraulſtaffel, die Franzoſen im
1 rKraulſchwimmen, im 100MeterRückenſchwimmen und
im Springen; das Waſſerballſpiel endete 6:6.

77

Wacker Halle Sportfreunde 2:.1; Boruſſia
d 7:3; 1898 Neumark 1:1; VfV. Merſeburg 99 erſe

urg 4:3.und in regelmäßigen Abſtänden ſtellte Germania das Ergebnis her.

Das Schlußſpiel folgt am 6. Dezember

Es wird durch Wacker Köthen und Freie Turner
Aſchersleben beſtritten. Das Aſcherslebeber Sportpublikum
wird alſo in den Genuß des höchſten fußballſportlichen Eveigniſſes
des Kreiſes kommen. Wir behalten uns jede Vorausſage vor. Die
Würde kann beiden Parteien zuerkannt werden.

7

Weitere Fußballſpiele von
Aſchersleben gemeldet. Hier hatte Britannia r
lingen zu Gaſt und blieb 6:0 im Vorteil. Wacker Ff
ſich von Eintracht Calbe eine 4:0- Niederlage und Vf
von Wacker Förderſtedt eine 3:0 Niederlage gefallen laſſen.
Reſultate die nicht erwartet wurden.

Auch Braunſchweig hatte eine Ueberraſchung, indem ſich
die zweitklaſſigen Schöppenſtedter über Hötensleben 2:0 behaupteten.

77

Handball, Anhalt: Ueberlegen konnte der MTV. Bern
burg über Falke en rg 7:1 gewinnen. Friſchauf Meinsdorf

Bedeutung werden aus
tſchauf Heck
leben mußte

Alles

53 te gegen Pieſteritz 5:3. Fichte Deſſau gegen Fr. T. Köthen

Drei Spiele in Holzweißig
Fichte l (Halle) ſchlägt VfL. Holzweißig 14: 5 (3: 3)

Die I. Mannſchaften der beiden „ewigen“ Handball-
ſtanden ſich auf dem Gemeindeſportplatz

Holzweißig im Geſellſchaftsſpiel nüber. Das Spiel war
von h bis Ende ein außerordentlich lebhaftes und in dem
dauernden Auf und Ab ſtand noch nicht von vornherein feſt, wer
als Sieger den Platz verlaſſen würde. Niemand hatte wohl er
wartet, daß das Reſultat ſo hoch ausfallen würde, zumal ſich Holz
weißig in der erſten Halbzeit ſehr tapfer hielt. Erſt als ſie ſich
in der iten Spielhälfte dazu verleiten ließ, den lbrechten als
Mittelläufer ſpielen laſſen, war es um ſie geſchehen. Halle
nutzte dieſen Mißgriff recht ſchnell für ſich aus und das Reſultat
waren ſieben Tore hintereinander. Denn ſoviel beſſer, als das
Reſultat beſagt, waren die FichteLeute auf keinen Fall. Trotzdem
ſoll nicht verkannt werden, daß J im Stellungsſpiel und im ent-
v Torwurf ein kleines Plus voraus hatten. Der Sturm

s Platzbeſitzers fand ſich nicht ſo recht zuſammen. Vor allen
Dingen muß einzelnen Stürmern geſagt werden, daß ſie Handball
alen zumal ſie es können und keine Mätzchen machen
ollten. Jm allgemeinen hinterließ das Spiel einen guten Ein-
druck und es wäre nur zu wünſchen, daß den Handballanhängern
öfters ſolche Spiele gezeigt würden. Der Schiedsrichter, der von
egerein jede Härte unterband, war dem Spiel ein aufmerkſamer

iter.

Vf2. Holzweißig Jgd. Jahn Roitzſch Jgd. 11:1 (9:0).
Die Holzweißiger waren den JahnLeuten in techniſcher Be

ziehung etwas voraus, was vor allen Dingen aus dem Reſultat
der erſten Halbzeit erſichtlich iſt. Jn der zweiten Spielhälfte be
ſannen ſich die Roitzſcher.

Auch Fußballgäſte in Holzweißig
Vfe. Holzweißig I Friſchauf LeipzigWiederitzſch I 0:3 (0:2).

Hol iſi hatte ſich die Leipziger Mannſchaft zu einem Ge
ſellſchaftsſpiel verſchrieben und damit einen guten Griff gemacht.
Standen ſich doch zwei außerordentlich eifrige Mannſchaften gegen
über. Obwohl H. in letzter Zeit ziemlich an Spielſtärke zugenom-
men hat, fand die Mannſchaft doch in den Sachſen ihren Meiſter.
Die te verſtanden, einen ganz achtbaren Fußball zu ſpielen. Jm
Feldſpiel waren ſie gegenüber dem Platzbeſitzer immer um den
„berühmten“ Bruchteil einer Sekunde ſchneller am Ball. Auch im
Torſchuß waren ſie den Einheimiſchen etwas voraus. Schoſſen ſie
doch aus allen Lagen und der Holzweißiger Torhüter mußte ſein
Können ſehr oft unter Beweis ſtellen. Gerade beim Torſchuß
haperte es bei den Einheimiſchen am meiſten. Sie waren zu un-
entſchloſſen, ſo daß die gegneriſche Hintermannſchaft immer gerade
n im letzten Augenblick rettend dazwiſchenfahren konnte. So

r i h mußte, obwohl das Ehrentor
n u was on allein das iEckenwerhältnis 9:7 (3:6) beneigns ich 98 evten

Die Jugendmannſchaften trennten ſich mit dem für
Wiederitzſch recht ſchmeichelhaften Reſultat von 1:0 (0:0). Entſtand
doch das e Tor nur durch ein Mißverſtändnis der Holzweiß ger
S chaft. Jm übrigen waren ſich die Mannſchaften eben
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Ferner ſpielten im 8. Bezirk:
Handball:
Vorwärts Brehna Il Reichsbanner Bitterfeld J 10:9 (4:0).

knapp e htagen nach Hauſe ſchicken, ſo fertigte ſie diesmal die
Bannerleute im Serienſpiel in Brehna in einer Höhe ab, die
wohl niemand erwartet hätte. Die Gäſte kämpften zwar unver-
droſſen und ſehr eifrig, aber trotzdem ver ten ſie nicht, den
Siegeszug der Brehnaer aufzuhalten. Das beſſere Können, das
reifere Spiel gab den Ausſchlag.

Gruppen-Werbeabend in Pratau
Am Sonnabend veranſtaltete die 2. Gruppe im 8. Bezirk wie

alljährlich einen Werbeabend in Pratau. Sieben Vereine wirk
Jm Mittelpunktten bei der r Abends mit.ſtand der Vortrag des n. Grube (Annaburg): „Seid Wille,

Tat, Kraft.“ Zu Beginn ſpielte das Tambourkorps zwei Märſche.
Dann wechſelten in bunter Reihenfolge Freiübungen, gymngſtiſUebungen und Tänze der Turnerinnen und Turner ab. Am Barren

ten die Turnerinnen Wittenbergs annehmbare Leiſtungen.
ider mußte das Reckturnen aus techniſchen Gründen abgeſagt

werden. Als Erſatz turnten die Pieſteritzer Genoſſen an den
Ringen. Hierbei ſah man wahre Gipfelleiſtungen. Den Schluß
bildete der gemeinſame Geſang des Sturmliedes.

Ein Gaſtſpiel n Bernburg
Fichte Ammendorf J Vorwärts Bernburg A 5:6 (1:4).

Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge ſtanden ſich in Bern
burg obige Mannſchaften gegenüber. Die Gäſte ſtellten eine ganz
gefährliche Mannſchaft ins Feld, in der beſonders der Torwart ge
iel. Vorwärts mußte mit Erſatz antreten und konnte ſich nur knapp

behaupten. Während ſich die Bernburger in der erſten it
einen rn holen konnten, war Ammendorf nach dem fel
tonangebend. Vorwärts hatte große Mühe, das Reſultat zu halten.
Dagegen zeigten die Gäſte ein Spiel, wie man es ſelten zubekommt. Durch prächtige Stürmerleiſtungen im Verein di da

Hintermannſchaft holten ſich die Ammendorfer Tor auf Tor. Nur
der Hintermannſchaft von Vorwärts iſt es zu verdanken, daß ein
Sieg verhindert wurde. Den Schiedsrichter von Roßlau hat man
ſchon anders amtieren ſehen.

Fichte Ammendorf 1. Jgd. Paſſendorf Jgd. 7:1 (5:1).

Quer durch den 6. Bezirk
Handball:

Röſſen J Regatta-Klub II 2:2 (0:1).
Es war ein flottes Spiel. Das Reſultat entſpricht dem Spiel

verlauf.
Dieskau I Döllnitz I 9:2 (5:1).

Dieskau mit Erſatz. Beide zeigten ein faires und flottes Spiel.Dieskau als die techniſch beſſere Mannſchaft ſiegte 8 Selieben.

Döllnitz zeigte ſich zu unentſchloſſen im Torwurf. Schiri gut.
Dieskau II Döllnitz II 8:1 (4:1).

Dieskau ſpielte überlegen und verfügte über eine beſſere Stür-
merreihe.

Bruckdorf Jgd. Naundorf b. R. Jgd. 3:2 (2:0).
Hier gelang es der jungen Bruckdorfer Elf, über di ielerfahrenen Naundorfer einen knappen Sieg m ine durch

großartigen Spieleifer.
Beuchlitz I Schafſtädt Il 21.

Bei B i neberraſchungen an der Tagesordnung zu a ſie letzthin Begzirksmeiſter Holgweißig Ein ſchneller Kampf, den aber Schafſtädt bei ſt mit 2:für Beuchlitz abbrach. ff Halbzeit mit 2:1

Magdeburg J

Beuchlitz II Schafſtädt II 6:1 (3:1).
Einen beſſeren Kampf lieferten ſich die zweiten Man ten,

die Beuchlitzer durch beſſere Stürmerleiſtungen für ſich ent
ſchieden. Schiri konnte nicht gefallen.

Fußball:
BlauWeiß I Fichte Halle I 4:0 (1:0). ſe Be

Beide Mannſchaften mußten mit Erſatz antreten, ſie liefertenſich trotzdem ein S sreiches Spiel, das die Stürmer-
reihe der Blaujacken für ſich entſchied.

Blau-Weiß II Hohenthurm I 4:0 (2:0).
Gntgegen der Vorſchau waren hier die BlauWeißen im Vorteilm gcle waren wohl dem Gaſtgeber ebenbürtig, doch fehlte

es am entſchloſſenen Torſchuß. Latte und Torpfoſten bewahrten die
Hohenthurmer vor einer noch höheren Niederlage.

BlauWeiß Knaben Naturfreunde Knaben 6:0 (2:0).
Die Wanderer traten erſtmalig im Fußball auf den Plan. Sie

ihren Gegner in guter Schießlaune. Eine e des
rhüters nach der Halbzeit wirkten ſich noch ungünſtiger für die

Naturfreunde aus.
Fichte Ammendorf Jahn Merſeburg 3:2.

Trotz Schwächung durch Abgang einiger Spieler bewies Ammen-
ne einem flotten, fairen Spiel, daß ſie immer noch zu den
ſtärkſten Mannſchaften unſeres Sinrks gehört.

Eine großer Teil der Spiele konnte infolge Spielunfähig
keit der Plätze nicht zum Austrag gelangen.

öLelpzig ſiegt in Eilenburg
Der Städtewettkampf im Kunſtturnen zwiſchen Chemnitz

Leipzig Dresden in der Stadthalle in Eilenburg bot
eine großartige Ausleſe turneriſchen Könnens. Sieger wurde
Leipzig mit 586 Punkten, Chemnitz 574, Dresden 562
An den einzelnen Geräten erhielten am Barren: Leipzig 201,
Dresden 194, Chemnitz 192; am Pferd: Leipzig 189, Chemnitz
186, Dresden 178; am Reck: Leipzig 196, Chemnitz 196, Dresden
190 Punkte.

Aus dem Le'pz'ger Bezirk
dball: Lindenthal Zſchortau 2:2. Oſten II Zſchor
:6. Lindenau III Zchortau III 7:1.

Arbeiterſport im Reiche
Ueberraſchender n Endſpieles um die Thüringer

Fußballmeiſterſchaft.
Roſitz b. Altenburg, der oſtthüringiſche Meiſter und Verteidi-

ger des Meiſterſchaftstitels von Geſamtthüringen, hat den mittel
thüringiſchen Meiſter Jl menau 3:0 (1:0) geſchlagen, obwohl man
ca vor dem Spiel keine Chancen gab. Es war ein harter
Meiſterſchaftskampf. Roſitz iſt ſomit erneut Meiſter von
Thüringen.

Döbern in der Lauſitz geſchlagen!
Das Endſpiel der erſten Runde der Bezirksmeiſter um die

233 Fußballmeiſterſchaft endete mit der überraſchenden
2:0- Niederlage Döberns gegen Cottbus 93. Dadurch ſind

i und „Vorwärts“ Räſchen punktgleich. Räſchen und
n beſtreiten am nächſten Sonntag das erſte Spiel der End-

ru

n

tau II 8

Wichtige Entſcheidungen im ſächſiſchen Fußball.
Am Sonntag fielen in den größten Bezirken die Entſcheidunum die Bezirksmeiſterſchaft. Jn Leipzig ſchlug die von

zuſammenſpielende Mannſchaft von „Südweſt“ ihren Gegner
„Weſt 03“ verdient mit 2:.0. Zur Meiſterſchaft des Chem-
nitzer Bezirkes benötigte Glauchau nur ein unentſchiedenes
Ergebnis im en gegen „Sachſen“ Chemnitz. Aber es kam
anders. „Sachſen“ gewann mit 2:1 und damit auch die Meiſter-
ſchaft. Jn Dresden blieb FreitalPotſchappel über „Eintracht“
Dresden mit 4:1 Sieger. Jm Schlußſpiel um die Zwickauer
a ren W uergs S r mit 2:1. Jm Bei r alte Meiſter Zi idie Meiſterſchaft gehott. er es. gutau wieder
Sportamfiiche Bekannfmachunren
u er für Arbeiterſport und Körperpflege Halle e. V.e Vom 390.Dezember läuft im Ediſon-Theater, hie herenße 26, der n

3 bis Nürnberg“. ir empfehlen unſeren Mitgliedern den Beuch. rwerbsloſe erhalten gegen Bt d en orzeigung der Stempelkarte zu allen Vor
6. irk (Handball. Mittwoch, den 2. bLanges in Merſeburger Straße 64. Wirten en tto Krau
8. Bezirk (Handball). Mittworch, den 2. Dezember, 18 findet imLokal Sonntag in Holzweißig eine Bezirksausſe ſtat hBezirksangelegenheiten. Um pünktliches Eſchegukſkars ws 87 m

Kerginsmitteſlungen
Halle. (KannAbteilung.) Am Diensunſere Abteilungsverſammlung e ne en

lle eplieder, welche am Faltbootſelbſtbau Intereſſe haben, ſind hierzu

M
Ach

Die kom

olitik“
pargen
Es geht

lauten die
Zeitung „V
übermittelt
Merſeburge:
wiederum
Entwicklung
B. Koene
der und die
Monaten n

eit

das geht al
vagerhalter,
den und da
1931 gekü
noch auf St

Die Zeit
Jahres 193
durger Kon
über ſich er

Ein ung

m Laufe
eſchäftslei

Schwarzenb

Origeua
rtin

Leitung wa
der Partei

Die näc
wurde Bet!
dort ein vi
führer nach
anlaßte ihn
in Merſebu

Dieſe ge
Reinhold T
Migros gel
und ſollte i

S

Umrahr
Meiſter, v

en Rod des
unde ſt

nderun



Merseburg
Acht Geschäftsführer verbraucht“

We ſie kamen und genangen wurden
Die kommuniſtiſche Oppoſition leuchtet in ihrer Arbeiter

olitik“ wieder einmal hinter die Kuliſſen der Konſum und
pargenoſſenſchaft Merſeburg. Wir entnehmen daraus:
Es geht „vorwärts, günſtige Entwicklung, Umſa igerung“, ſo

lauten die Heeresberichte Bernard Koenens, die der bürgerlichen
itung „Merſeburger Korreſpondent“ und von dort aus dem WTVB.übermittelt werden. Das o kgiene PublikationsOrgan der „roten

Merſeburger Genoſſenſchaft““ „Der Klaſſenkampf“, bringt dann
wiederum groß aufgemacht bie WTB.M ng von der günſtigenEntwicklung der noſſenſchaft. Wider beſſeres Wiſſen n
B. Koenen mit „Ludendorff-Methoden“ die Genoſſenſchaftsmitglie-
der und die Leſer des „Klaſſenkampf“. Jn Wahrheit iſt auch in den
Monaten nach dem Vergleichsabſchluß

ein nennenswerter Umſatzrückgang zu verzeichnen,
das geht allein ſchon daraus hervor, daß Ende September faſt alle
Lvagerhalter, Kontorperſonal und Verkäuferinnen entlaſſen wur-
den und daß neuerdings wieder etwa 20 Angeſtellte zum 31. Dezember
1931 gekündigt wurden. Löhne und Gehälter werden auch heute
noch auf Stottern gezahlt.

Die der roten W offiziell im April desJahres 1930. Seit dieſer Zeit hat die kleine, revolutionäre Merſe
durger Konſum und Spargenoſſenſchaft allerhand Experimente
über ſich ergehen laſſen müſſen.

Geſchäftsführern iſt zuEin ungeheurer Verbrauch an „roten“
verzeichnen.

m Laufe von zwei Jahren, vom Auguſt 1929 bis u waren achtda höſcekeitungen „am Ruder“. Jm Auguſt 1929 Ertinger von

Schwarzenberg. Damals war die Leitung: Ertinger Graul
Drygalla.Wrtinger ging im April 1930 zum AKV. Halle. Die neue
Leitung war: Graul, Drygalla, Graul wurde auf Beſchluß
der Partei aus dem Vorſtand gewählt.

Die nächſte Etappe war: Dreſe, Drygallawurde Betriebsleiter der Groß Fleiſcherei des Halle und z
dort ein vierzehntägiges Gaſtſpiel und wurde als „roter“ Geſchäfts
führer nach Gotha entſandt. Der hiſtoriſche Boden Gothas ver
anlaßte ihn, aus der „roten“ Front auszubrechen. Die neue Leitung
in Merſeburg war nunmehr Dreſe, Hübner.

Dieſe geniale Leitung wurde ſchon nach einigen Wochen geändert:
Reinhold Dörbeck, der vom Centroſories Hamburg nach Halle zur
Migros geholt war, hatte in Halle ſeine Nerven vollſtändig verloren
und ſollte in Merſeburg Ruhe finden. Dörbeck, der mit neuen Plänen

kam, e keine enheit, dieſe zu verwirklichen, denn das, was
eie Vorgänger eingebrockt hatten, konte er nicht beſeitigen, weil
nzwiſchen neue Order ihn erreichte, die Leitung des Schwarzen

ber ger Konſumvereins zu übernehmen. An ſeine Stelle trat der
im April 1930 dringend von en nach Halle Buchhalter
Fritz Bornkeſſel. Auch die Leitung Bornkeſſei-Dreſe war nicht
von langer Dauer. Der im Januar 1931 im AKV. Halle gemaß-
regelte Bernard Koenen wurde ſpäter als Geſchäftsführer in
Merſeburg verwandt. Aber ach, die Bornkeſſel-Koenen zogen nicht
an zuſammen an einem Strang.

ornkeſſel, der Jntimus Ertingers, mußte geſtürzt werden. Das
neueſte Geſpann heißt: Bernard Koenen-Lippmann. Letzterer
wurde aus einem Thüringer Verein geholt und ſoll B. Koenen „Ge
noſſenſchaftsPraxis“ beibringen.

Nach dem bisherigen Verlauf der Entwicklung wird als nächſter
B. Koenen der „Geſtürzte“ ſein.

Auch dem „allmächtigen“ Wilhelm Koenen wird es auf die Dauer
nicht mehr möglich ſein, ſeinen Bruder Bernard Koenen zu halten.

Wie urplötzlich die jeweiligen Geſchäftsführer „Jhre“ Tätigkeit
verlaſſen mußten, illuſtriert am treffendſten die Tatſache, daß dieſe
Geſchäftsführer ihre Tätigkeit aufgaben, wie man im Volksmunde
ſagt: „Wie ein Schwein den Trog“, d. h. es wurde zu keiner
eine Uebergabe und Uebernahme durch den Nachfolger vollzogen. Aus
h „geſchäftlichen Praktiken“ kann keine Aufwärtsentwicklung
erfolgen.

Die Leute von der „Arbeiterpolitik“ kennen ihre Pappenheimer.
Sie beſtätigen immer aufs neue, was wir von kommuniſtiſcher Ge
noſſenſchaftspraxis ſchon längſt wiſſen. Wann werden das auch die
übrigen Arbeiter merken?

Falſchmeldung
Jn einem Bericht über die Mitgliederverſammlung der Staats

partei teilte der „Korreſpondent“ mit, daß der Stadtverordnete
Hauffe erklärt habe, der Gemeindevorſteher von Leuna hätte die
Abſicht, den Laſtenausgleich mit Merſeburg und Dürrenberg
bündigen. Man müſſe damit rechnen, daß deshalb der daraus für die
Stadt fließende Betrag von 295 000 erheblich reduziert werde.
Wie uns von Gemeindevorſteher Cornely mitgeteilt wird, denkt
er gar nicht daran, den Laſtenausgleich zu kündigen.

Jmmer neue Stiller ungen
Wie wir am Sonnabend ſchon berichteten, iſt das Stahlwerk

Frankleben ſtillgelegt worden. Eine neue Hiobsbotſchaft erreichte
uns heute, in der mitgeteilt wird, am Mittwoch Stillegungs
verhandlungen mit der Maſchinenfibrik Wiegand in Merſe
burg ſtattfinden. Auch hier werden wieder Arbeiter arbeitslos.

Die Vorſtellun des Theatervereins „Der Vogelhändler“, wie
auch das Märchenſpiel fallen wegen zu geringer Beteiligung aus.

Umrahmt von muſtkaliſchen h alter MerſeburgerMeiſter, vorgeführt durch den bekannten Merſeburger Muſikpäda
en Roye, fand am Sonnabendabend im „Herzog Chriſtian“ diede des 25jährigen Beſtehens des Vereins für Heimat

unde ſtatt. Als Vertreter der Behörden konnte der Vorſitzende
Profeſſor Wedding Landrat Dr. Bähniſch ſowie Landesrat Dr. Ber
ger von der Provinzialverwaltung begrüßen.

Es war ein beſonderer Akt der ät, wie der Vorſitzende in
ſeinen Einführungsworten ausführte, die T in dieſem Raume
ſtattfinden zu laſſen. Iſt es doch derſelbe, in dem vor 25 ren,
am 24. November 1906, die r des Vereins
e Lange Jahre hat der Verein auch in dieſem Raume getagt.

Anfang war eine kleine Sammlung, von einem Mitgliede ge
ſtiftet. Daraus iſt die anſehnliche Sammlung erwachſen, wie ſie
nur wenige Städte in der Größe W 7 d Seite ſtellen
können. Von den Mitgliedern iſt eine immenſe Arbeit teils gktiv,
teils paſſiv geleiſtet worden in Form von Vorträgen, Aufſätzen,
Wanderungen u. a. m.

Eine reiche Forſchungsarbeit iſt daz Ergebnis.
Es war eine Reihe von Glückwünſchen eingegangen, u. a. vow

der Landesanſtalt für in Halle, vom Stadtgeſchicht
lichen Muſeum Sir zugleich im Namen mitteldeutſcher Orts-
muſeen, einigen Brudervereinen ſowie vom Landeshauptmann.
Von letzterem zugleich eine Frende von 50 Mk., ferner von einem
hieſigen Jnduſtriellen 100 Mk.

n lebenswarmer und von feinem Humor durchpulſter Weiſe
erzählte Lehrer Pretz ie n vom Werden des Vereins. Dabei ge
dachte er beſonders des erſten langjährigen, jetzigen Ehrenvorſitzenden Ortmann. Bis 1910 hauſte der Verein mit ſeinen Samm
lungen in einem kleinen Zimmer des damaligen Kaffeehauſes im
e Chriſtian Dann on er in das alte Rathaus, das, l
berfallen, praktiſch kaum noch in Benutzung genommen wurde. Mit
vielen Opfern und Mühe richtete ſich der

Bis dahin hatte der Verein mehr im Verborgenen gelebt. Bei
r eines Preſſeangriffes, das Alte Rathaus wegen Ver
kehrsbehinderu und um reine Bahn zu ſchaffen,
auch gleich das Neue Rathaus auf dem Markt und dafür ein ein
heitliches Verwaltungsgebäude im „Schweizerſtil“ zu errichten,wurde die Oef ichen r auf dem Heimatkundeverein auf
merkſam. Er hatte den Vorſchlag gemacht, dann gleich auf dem
Markt vor dem Rathaus eine Wieſe zu errichten und darauf die
Ochſen und Kühe von Merſeburg we laſſen, damit alles
Zeug ;ſtilecht“ ſei. Jn Ver z deſſen hatte der Verein auch
eine idſtrafe von 100 Mk. aufgebrummt bekommen.

Das Licht der Oeffentlichkeit ſchadete jedoch dem Verein inſo

ehe Bireeen fern re Wien ne denüro r den i n igBern Dafür wurde ihm ein Teil des Kloſters zu Muſeums-

n Aicne Sang L i fehr intereſſant. 1906 bot der Fiskus
uch dieſe Vo te ntereſſant. ot derdas ganze lände oben früher Ställe und Uebungsgelände

r die Huſaren der Stadt für 96 Mark an. Die Stadt lehnte
s aber ab und ſo kaufte es der Bauunternehmer Graul für

dasſelbe Geld. Ein ſchönes Geſchäft! Er errichtete verſchiedene
Gebäude. Das Uebrige ſchenkte er der Stadt für Muſeumszwecke.

Die 25-Jahrſeier des Heimalkundevereins
Eröffnung der Ausſtellung Merſeburg in Wort und Schrift

rein hier häuslich ein.

Da die Kloſtergebäude unter Denkmalsſchutz ſtanden, konnte er ſie
ſowieſo nicht abreißen. alls hatte der Heimatverein nun ein
entſprechendes Heim, das allerdings erſt wieder unter vielen neuen
und großen Opfern hergerichtet werden mußte. Jm Beiſein vieler
oher Behördenvertreter wurde das Heimatmuſeum am 30. April
913 eingeweiht. Es wurden ſogar ſeitens der Staatsregierung

Orden verteilt. Doch bekamen ſie nicht diejenigen, die weder Müheund Opfer geſcheut hatten, wie der atkräſti Vorſtand des Ver

eins, ſondern beiſpielsweiſe der Bauunternehmer Graul. Es iſt
üben keiner deswegen geſtorben.

nſchließend an die Ausführungen des Lehrers Pretzien über-
reichte der Vorſitzende ihm in Anbetracht ſeiner Verdienſte das
Diplom zur Ehrenmitgliedſchaft des Vereins.

Es folgte ein Vortrag des Prof. Wedding über die
Standesverhältniſſe der Merſeburger Biſchöfe. Sicher ein

orſchungsgebiet, das dem Gelehrten eine immenſe Arbeit gemacht
t. Uebrigens eignet ſich Herr Prof. Wedding zu dieſer Arbeit

entſchieden mehr, als zu ſeiner Stadtverordnetentätigkeit. Er ſollte
bei dieſer Arbeit ganz bleiben.

Am geſtrigen Sonntag gegen 11.30 Uhr wurde dann die Aus
u im Heimatmuſeum eröffnet. Namens der Stadt und

r Regierung ſprach Oberbürgermeiſter Moſebach ſeine Glück-
wünſche aus, ferner Dr. Trumpler ſeitens des Theatervereins.

Die Ausſtellung erfreute ſich für den erſten Tag des größten
der Bevölkerung. Sie iſt noch bis Mittwoch von 3 bis

Uhr nachmittags geöffnet.

Der Chriſtian nach einer J von Weßner.Ein wetgie zur Jetztzeit zeigt, wie ſich die Umgebung des

Gotthardtteiches in den letzten beiden Jahrzehnten verändert hat.

Zu dieſen Filmvorführungen ladet im Anze genteil dieſer Ausgabe 47

Regi perſonalien.hat vor der Kriſe skommiſſion die g für den ei
dienſt mit Gut beſtanden. Er iſt mit dem 1. ren u
gierungsſekretär angeſtellt worden. Die Regierungsbürodiätare Thiele
und Meyer haben vor der Prüfungskommiſſion des Oberpräſidiums

C r We gehobenen mittleren Büroanden. Regierungskanzleiangeſtellter Seifert veIn den Regierungskangieidienſt ſt un 1. Segen ei

ſorgungsanwärter Schwede aus Quedlinburg.
Zechpreller. Ein Jockey aus Breslau und ein Reiſender ausHamburg ließen es e geſtern mittag im n erre ler bei
peiſe und Trank wohl ſein. Als es zum Bezahlen kam, wollten ſie

rücken, jedoch hatten ſie ſie wurden undpoltzei ausgeliefert. ſie Pech; gefaßt der Kriminal

Schkeuditz. Aus der Kommune. der Elſteraue läßtdie Stadt zur e 135 Pappeln aus m reren Sehänett
ſchlagen. s Nutzholz wird an die hieſige Firma Schäfer und
Kirſch verkauft, während das et n Arbeitsloſen und
anderen Bedürftigen koſtenlos zur Verfügung geſtellt wird. Der
Andrang nach dem Schlag war in den letzten Tagen ſo groß, daß
ſich die Stadt gezwungen ſah, Gutſcheine auszugeben Genoſſe
Oelsner hat aus eſundheitsrückſichten ſeinen Stadtratspoſten
niedergelegt, damit verläßt er gleichzeitig auch ſein Amt als Vor-
ſitzender des Wohlfahr.sausſchuſſes, das er während der letzten
Jahre verwaltet hat. Mit Oelsner ſcheidet einer der alten Garde
der hieſigen SPD. aus dem öffentlichen Dienſt aus. Er war ſchon
in der Vorkriegszeit Stadtverordneter, wurde dann Magiſtratsmit
glied und nach der Vergrößerung der Stadt d die Ei rdungen Stadtrat. Brögerung t durch die Eingemein

BroßKayna. Bergkapelle für die Winterhilfe.
Kürzlich fand in der Turnhalle ein Konzert der Bergkapelle zum Beſten
der Winterhilfe ſtatt. Leider war der Beſuch nur mäßig. Es mögen

zu 70 bis 80 Perſonen anweſend geweſen ſein. Man vermißte voll
kommen die noch h Kreiſe in der Gemeinde.
Wo waren die Gewerbetreibenden? Und wo vor allem die Beamten
der Gewerkſchaft Richtet ſich ihr Nichterſcheinen gegen die Winter
hilfe oder gegen ihre eigene Kapelle? Die Darbietungen der Ka
pelle waren jedenfalls get Es wäre der Veranſtaltung wegen der
prächtigen Liſtung der Bergkapelle und vor allen Dingen wegen des
guten ckes ein ſtärkerer Beſuch zu wünſchen geweſen.

Fireis Guerfurt
SPD., Reinsdorf a. A.

Mittwoch, den 2. t 20 Uhr, findet im Lokal „Ge
n u Reinsdorf die zweite Zuſammenkunft derſozialiſt m Anhänger ſtatt. Parteiſekretar ul Kämpf erſe
burg) ſpricht über: „Jſt die nationalſozialiſtiſche Bewegung
lich?“ Wir laden hierzu die Mitglieder der SPD., der freien Gewerk
ſchaften und die Arbeiterſportler ein. Trinkzwang beſteht nicht. Außer
dem kann in der Verſammlung Rechtsauskunft eingeholt werden.

Mücheln. Erwerbsloſe wurden am 20. November insgeſamt
370 gegen 359 in der Vorwoche unterſtützt. Davon an allen o

hat nMücheln allein 316 Erwerbsloſe. Daneben
299 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Mücheln. Unfall. Jn den geſtri Nachmittagsſtunden
ein 7jähriges Kind in einen Perſonenkraftwagen. Es kam jedo:
noch einmal glimpflich davon, es wurde nur leicht verletzt.

Krumpa. Bei der hier abgehaltenen Treibjagd wurden von
16 Schützen 1831 Haſen erlegt. Da es in dieſem a
wenig en gibt, wird das ſleh Schußergebnis darauf
zuführen ſein. Daß es an Wilderei liegt, wird wohl nur
taſie des Herrn Seibicke ſein. Schließlich haben wir doch Polizei
hier, und dieſe hätte ſicher ſchon Leute beim Wildern gefaßt.

Faoualreis
Keine Brandſtiftung auf Rittergut Wein
Wettin. Bei dem Großfeuer auf dem Rittergut hatte ſich

die bürgerliche Preſſe mit der Senſationsmeldung einer Brand
ſtiftung durch einen Jungen förmlich überſchlagen. Es
handelte ſich ja um ein Arbeiterkind. Der Polizeiverwaltung iſt aber
zu danken, daß ſo ſchnell wie möglich Licht in et Affäre gebra
wurde. So ſind durch eifrige Ermittlungen durch die izeive
tung die Belaſtungen des Jungen erwachſene Zeugen wieder
entkräftet worden Tie Belaſtungszeugen hatten behauptet, daß der
Junge um 12.30 Uhr aus der Scheune gekommen ſei. Zeugen
aber beſtätigt, daß um 12.15 Uhr ſchon der Qual m aus den Fen
ſtern an der Saaleſeite beobachtet worden iſt und wie um dieſe Zeit
telephoniſch die Feuerwehr alarmiert wurde.

Löbejün. Neuer Stadtverordneter. Maler Otto Le h
mann hat ſein Mandat als Stadtverordneter r Durch
Mehrheitsbeſchluß der Wahlvorſchlagsunterzeichner iſt als Erſatzmann
der Steinarbeiter Hans Zwanzig beſtimmt worden.

Garſena. Die Gemeindevertreterwahl, die nach gzwei
jährigem Kampfe mit einem Siege der Oppoſition endete, brachte der
Liſte des früheren Gemeindevorſtehers Pitſ nur 2 Mandate, dar

ter eins für i önlich 4iche Felle ſi W 3 bin Gjede
meinde kein Intereſſe mehr, er Hat ſein Mandat zur Verfügu- rſtellt. Als Liſtennachfolger wurde der Landwirt Soyre Stge

Geſchafts er ehr
ilmabende „„Vom Waſchen und von der Wäſche“ im „Goldenen Adler“, Ammen

Bredemann von der Firma Henkel u. Cie. Düſſeldorf, ein. Das rig
Programm beginnt mit einem reizenden Rheinfilm, der die Beſchauer im r
fröhlichen Studententreibens von Mainz bis Düſſeldorf an allen Herrlich
des deutſchen Stromes vorbeiführt. n dem uptfilm erhalten die Beſ
Einblick in das Schaffen und Wirken der rheiniſchen Groß-Jnduſtrie. Der
zeigt vorzügl ſche Bilder aus dem weltbekannten Henkelwerk in Düſſeldorf und
dann in der uptſache die Herſtellung und Anwendung des überall be
Waſchmittels rſil. Ergänzt werden die Darbietungen durch mündliche Aus
führungen, die eingehend den Waſchprozeß und die übrigen Anwendungsmöglöch-
keiten von r beleuchten. Zum Abßhluß bringt der nd einige rzfilme,
darunter das Luſtſpiel „Kohlh eſels Töchter“ mit Henny Porten in einer inter
eſſanten Doppelrolle. Der Abend verſpricht, ſehr anregend zu werden, ganz be

tige

ſonders für die sfrauen, weshalb wir den Beſuch der BVeranſtaltung allen
unſeren Leſern aufs wärmſte empfehlen.

Weihnachtsvorführung im ersten

zwWanglose Besichtigung erbeten

r

Damenkleidung und Welhnachtsgaben bis auf weiteres jeden Dienstag nachm. von 4 bis gegen 5 Uhr

Stock von
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e gekommen. Kaum trat ſie in die Küche, als r derr r n um den Hals warf. Auf ihre Hilfe2 Jahre Gefängnis für Wendler n Be
Das Gericht ſpricht Wendler der Körperverletzung mit Todeserfolg ſchuldig

rufe ließ er von ihr ab und zwang das Mädchen, einen Brief zu
ſchreiben des Jnhalts, die Mutter habe ſich freiwillig das Leben ge
nommen und ſie, die Tochter, wolle das gleiche tun. Darauf verſuchte
Richter, ſeine Stieftochter zu vergewaltigen. Das Mädchen
ſträubte ſich verzweifelt und ſchrie laut um Hilfe, worauf Anwohneralle, den 30. November. nicht weiterſchreie. Alſo liege Körperverletzun e rDer Prozeß gegen den des W dem 15jährigen Dienſt mit Todeserfolg vor. Dem Angeklagten, der unbeſtraft iſt herbeigeeilt kamen und das Mädchen befreiten. Richter ſetzte ſeiner

mädchen Frieda Hulbe angeklagten 27jährigen Berliner Reichsbahn und den beſten Leumund hat, ſeien aber mildernde Umſtände zu Verhaftung erheblichen Widerſtand entgegen, den die Beamten erſt cingenieur Hans We er Ung am ren nach zweitägiger zubilligen. So kam der Staatsanwalt zu ſeinem oben wieder mit dem Gummiknüppel brechen konnten. Bei ſeiner Vernehmung

angeſtreugter Verhandlung zu Ende. Das erſt in den Abendſtunden gegebenen Antrage. beſtritt er ſeine Tat. Seine Tochter habe er nur feſthalten wollen,
eng chte Urte lautet auf z e 7 W r e G a gni g& Das Arteil weil ſie im Begriff geweſen wäre, ihm u weſen en a h 8 eineegen Körperverletzung mit t em Ausgan 3 2 I e hat ſofort n Richter efehl erlaſſen.Die Anklage Totſ halte der Staatsanwalt fallengelaſſen. e ſich e r auf f3 9 nd r e dugebän anwaltſchaft in Halle hat ſofort gegen Richter Haf mal
Sein Antrag lautete ver Jahre Gefängnis. Die Unterſuchungs n vor 5 e r nen khriger f e z r zuge a inhaft wird nicht angerechnet, dagegn wurde für das zweite Jahr man von n Menſchen von ungsg geleStrafausſetung mit drejjähriger, Friſt bewilligt. Vei der Ver n de hie h et Geſang wercrerſten neten a Z7z, Zreistag, tritt en Behggge dercbag ſt r ſont

i lä r n Delitzſcher Krei onn-n s Urteils brachen der Angeklagte und ſeine Angehörigen st. in e a würde, de l u zu einer S e inmenkerufen 7
rnehmungsme n nicht ganz einwandfrei waren. Unterſtellt Nehen de Einführ i er Kreistagsm r, die für inDie Sonnabendverhandlung man aber ſelbſt, daß er ſich in einer ſchwachen Stunde wider Willen en Veregee n eintreten, n mehrere Wahlen e

brachte die Sachverſtändigengutachten und die Plädoyers. zu dem Geſtändnis „Na ich gebe es zu“ bringen ließ, horzunehmen. Ferner ſollen eine Wertzuwachsſteuerordnung, eine über
Die mediziniſchen Sachverſtändigen ſtellten feſt, daß an derſiſt es doch unerfindlich, daß er nach einer halbſtündigengagdfteuerordnung und eine anderweitige Feſtlegung der Zuſchläge dey
bereits hochgradig in Verweſung übergegangenen Leiche Droſſe r r die Tat ſelbſt bis in alle Einzelheiten zur Grunderwerbsſteuer beraten werden. Die Sitzung findet wieder nim
lungsmerkmale nicht mehr fein tellt werden konnten. Es habe ja bis auf Einzelheiten die die Polizei ſelbſt noch micht wußte, m Sitzungsſaal des Kreisſtändehauſes in Delitzſch ſtatt. anzi
keine Schwangerſchaft vorgelegen. Ein natürlicher Tod die ſich aber als wahr erwieſen in laufender Rede ſchil- waißſei ausgeſchloſſen; gegen den Erſtickungstod ſpreche nichts. Der derte. Um dieſe Tatſache, die auch von dem bei der Vernehmung T
chemiſche Sachverſtändige ſtellte feſt, daß nach Lage der Stricke anweſenden Kriminalrat feſtgeſtellt wurde kam das Gericht tein Knoten, keine Schlinge) ein Selbſtmord unwahreſnicht herum. Auf die Indizien hin hätte Wendler nie ver Die nächſte Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke findet etzueins ſei. urteilt werden können. am Dienstag, dem 1. Dezember, von 9 Uhr an im ſtädtiſchen anlaDer Staatsanwalt griff dieſe Feſtſtellungen auf. Selbſt Die Hauptſchuld an der Schwäche des JIndizienbeweiſes dugenthem, Kranoldſtraße 18, ſtatt. Die Beratung iſt unent Viermord könne in dem Fall nicht vorgelegen haben. Nur die Täter der unſerer Anſicht nach immer ein Geſtändnis noch ſtark zu geltlich. Auch Kranke der Umgebung können teilnehmen der
ſchaft eines anderen bleibe möglich. Ein Fremder konnte es nicht ſtützen hat trägt die ländliche Polizeibehörde in Handels und Gewerbebank AG. Eilenburg. Die außerordentliche Geld

ſen ſein. Auch kommt Koch für die Täterſchaft nicht in Frage Thondorf und Siersleben. Jhrer Na er iſt es Gener ung ſtellte den Liquidationsbeſchluß zurück bis zur führ
er Angeklagte Wendler hat die Tat bereits vor der Kriminal e ein daß die jeden Selbſtmord ausſchaltenden Tat Srſedt ng des Vergleichsverfahrens 10olizei zugeſtanden. Er iſt der Täter. Die Anklage lautet nun auf beſtände nicht erkannt wurden, daß doch Selbſtmord angenommen digun Bun

Totſchlag; ſie könne nicht geſtützt werden. Es ſei nicht nach wurde und die Leiche in der Meinung, es liege Selbſtmord vor am
ewieſen, daß der Angeklagte die Abſicht gehabt habe, dem halb verweſte und wichtige kriminaliſtiſche Ermittelungen an ihr T eher Tag
ädchen ſo lange die Kehle zuzudrücken, bis ſie tot ſei. Es wie an dem ganzen Tatbeſtand nicht mehr gemacht werden ſegſei nur zu unterſtellen, daß er ihr die Kehle zuhielt, damit ſielkonnten. G ft

J WJZC-Bebitz. Hugenberg als Retter. Am 24. November waren
die hieſigen Einwohner zu einer Verſammlung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei eingeladen worden. Scheinbar getraute man fich
nicht ſo recht in die Arbeiterwohnungen, denn haufenweiſe lagen die
Einladungszettel vor den Türen. Als Redner erſchien Partei-
ſekretär Schwarz (Halle). Jn allen Tonarten ſang er das Loblied
auf Hugenberg, der als der kommende Retter Deutſchlands gelten
ſoll. Er verſuchte, den anweſenden Arbeitern die Sache ſchmackhaft zu
machen, wenn Hugenberg an der Macht wäre, gäbe es keine Arbeits
loſigkeit mehr. Zu allgemeinem Gelächter kam es, als der Redner
die Frage aufwarf, wer Schuld an Deutſchlands Niedergang ſei.
Denn der Verſammlungsleiter antwortete mit „Lodderwirtſchaft“.
Dieſer Herr beſitzt nämlich ſelbſt eine ſo guſtergültige Wirtſchaft,
daß dort Unkraut beſſer als andere Früchte gedeiht. Uebrigens iſt es
ratſam, wenn man den Herrſchaften die Verſammlungen nicht füllt,
denn dieſe Verſammlung war überwiegend nur von Arbeitern be-
ſucht.

aonsfeſderſireise
Die Kommuniſten können auch anders

Wansleben. Am Freitag hatte die SPD. zu einer öffentlichen
Verſammlung eingeladen. Ueber 400 Einwohner waren dem Rufe
gefolgt und lauſchten dem Referat des Genoſſen Alex Möller. Da
etwa ein Drittel Anhänger der KPD. waren, wurde einem Kommu-

niſten das Wort zur Diskuſſion gegeben, nachdem er ſich ver
pflichtet hatte, ſich ſtreng der chäftsordnung zu fügen und
mit ſeinen Anhängern das Schlußwort anzuhören. Wie die Lämmer
bewegten ſich darauf die „rauhen Kämpfer“, die in früheren SPD.
Verſammlungen immer verſuchten, ſie zu ſprengen. Jm Schlußwort
ſtellte Genoſſe Möller einige Unwahrheiten des Kommuniſten
richtig. Außerdem appellierte er noch einmal, feſter denn je zu
ſammenzuſtehen, um im Entſcheidungskampfe den Kapitalismus zu
vernichten und die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung aufzurichten.

Jireis Deſitascſ
Defitzxs ch Ffacit)

Die Frau erwürgt
Am Sonnabend hat hier der arbeitsloſe Schuhm Richter

ſeine 38 Jahre alte Frau erwürgt und ſeine 16ſährige Stief
tochter zu erwürgen verſucht. Um einen Selbſtmord der Frau vor
zutäuſchen, hängte Richter die Leiche an der Schlaſzimmertür auf.
Der Mörder wurde verhaftet. Er leugnet die Tat. Aus den
Bekundungen der Tochter
vorliegt. Richter iſt als gewalttätiger Menſch
Sittlichkeitsverbrechens, begangen an ſeiner

geht jedoch hervor, daß zweifellos Mord
annt und wegen Verantwortlich für

tieftochter, vorbeſtraft.

ockwitz. Leben smüde! Hoſena z ſich mit einerWeſſ ihres Arbeitgebers die 17 alte Jlſe Seiler von hier.
Sie war ſofort tot. Angeblich ſoll das junge Mädchen ihrem Leben
ein Ziel o haben, weil ſie es nicht mehr bei ihrer Herrſcha
aushielt. che Beweggründe dazu wieder vorgelegen haben,
unbekannt geblieben.

Ein Razi Blatt verboten
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die Wochenzeitung

„Der Nazi“, Kampfblatt für Nationalſozialismus, für das Dritte
Reich, auf drei Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil durch
Ausführungen in Nr. 5 dieſer Zeitung eine Verherrlichung und aus
drückliche Billigung des Hochverrats vom 9. November 1923 erfolgte
und zum Ungehorſam gegen das Verbot von Verſammlungen und
Umzügen unter freiem Himmel aufgefordert und angereizt wurde.
Durch Ausführungen in Nr. 7 dieſer Zeitung wurde die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet.

Jeaunmnifieun Brrral Te: geſt. Paul Böttger; Friedrich Geitmann; Caroline Cramme; HeleneW u ved erie Richter. Delitzſch verm. Kurt
Baumgarten u ilda geb. Böbber. Hohenroda: geſt. Emma Sattler.
Spergau: geſt. rtha Knauth.

olitik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokoletund Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für San und Sport: Felix Habicht;
nzei

Die Stieftochter war am Sonnabendmittag von ihrer Arbeitsſtätte lDruc und Veriog: Halleſche Druckerei Geſellſchaft mb., Halle. Grſämtlich in Halle. Verantwortlich für den nteil: Walter Künne, et
Märkerſtraße 6.

T hDZJ
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Hcststätten
die ſich empfehlen.

Kolossale III neSie müssen Ihren
X

Annaburg: Vor Montag und Dienstag diebekannt litätsGaſtwirtſchaft Dovde, Heidſtraße ekannten Qualitätsfiſche in der SEilenburg:
„Kaffee Bismarck (Mariin Kohlmann)
„Stadthalle“ E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Reichskangzler“ (A. Henze), Torgauer Straße
„Zum vindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Reichskrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram) Schellfisch

Nur dadurch können S

Umsatsz steigern!
Es ist heute in allen Kreisen des Einzelhandels, der Kaufhäuser und der
Erzeuger bekannt, daß die Zeitungsanzeige das wirksamste Mittel der
Propaganda ist. So wie die Zeitung in ihrem Tesxtteil ihren politischen

ie sich über die schwere Zeit der Krise kinweghelfen.

Delitzſch: Fi z3 inſtuß ausübt, 20 kann der Geschäftsmann den Teil der Anzeigenseiten,ber r Waare e T Gowdarich o Kop S 4 den er für rich in Anspruch nimmt, zur Beeinflussung der Käuferinnen
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Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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Kerenfänge in echten Sprotten

U Pfd. 254, Pfd. nur 134
Ganz Halle ſollte wöchentlich mindeſtens einmal

Deutsche fettheringe essen
ebenſo fett und zart wie Schotien, dabei viel
billiger 190 Stück nur 454, 5 Stück 23, Stück 5
Größere Vollheringe
Wiederverkäufer, Anſtalten uſw. noch billiger.
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steigern.

erade jetzt alle Geschäftsleute zunutze machen. Organisationen aller
schon seit langer

wollen, den Umsatz zu steigern! Folgen Sie dem Ruf der anderen

Hier inserieren!
Aber nicht nur Organisationen, auch amtliche Körperschaften haben die
Not wendigkeit erkannt, den Umsatz im Interesse unserer Wirtschaft zu

or Ausbruch der großen englischen Krise forderte der Innen-

it erkannt, daß sie an unserer Zeitung nicht
wenn sie mit den breiten Bevölkerungsschichten

wollen, wenn sie das Gebot unserer Zeit erfüllen
Di
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fraktion die Sitzung verlaſſen und dadurch den Stadtrat beſchlu ß
unfähig Da aber die Arbeiten des Stadtrats fortge
ſetzt werden müßten, könne der Vorſitzende die Fraktion der Razi
nicht entbehren und infolgedeſſen müßte Herr Buhrke aus dem Saal

Korrupfions-Erscheinungen in Amerika
Die Prohibition

Von unserem Washingtoner Korrespondenten)
New Pork, im Rovember. (Eigenbericht.)

In dem Reigen der käglichen Ueberraſchungen, die die amerika-
niſche öffentliche Szene unker dem Hoover- Regime bringkt, darf dies
mal auch die Prohibition nicht fehlen. Jetzt hat die Bundes Prohi
bilionsbehörde ihren Bericht für das letzte Rechnungsjahr vor
gelegt und damit wieder einmal der amerikaniſchen Rakion im be
ſonderen und der Welt im allgemeinen einleuchtend bewieſen, zu
welchen moraliſchen Tiefen man im hochgeprieſenen Lande der

reiheit herabgeſunken iſt. Daß dieſer Bericht gleichzeitig die
echenſchaftis legung der Prohibitionsbehörden

über ihr erſtes Arbeiksſjahr unter Oberaufſicht des Bundes Juſtiz
deparkements iſt, verleiht der Silualion eine pikante Note und
nimmk den Leuken den Wind aus den Segeln, die ſich von der Her
anziehung der höchſten Juſtizbehörde ein gründliches Meiſtern des
nationalen Alkoholverboks verſprochen hatte.

Jm Fiskaljahre 1930/31 wurden 62 902 Perſonen wegen Ver
letzung der Prohibitionsbeſtimmungen verhaftet, 21 373 Alkohol
anlagen ſtillgelegt und konfisziert und 38 158 431 Gallonen Wein,
Bier und andere Spirituoſen beſchlagnahmt. Die ſträfrechtliche Schuld
der übergroßen Mehrheit dieſer „Verbrecher“ wurde teilweiſe mit
Geldſtrafen, teilweiſe mit geringen Haftſtrafen geſühnt. Die Durch
führung des noblen Experiments verſchlang in demſelben Jahre
10 Millionen Dollar Bundesgelder. Jnsgeſamt wurden von den
Bundesbehörden in den elf Prohibitionsjahren 300 813 Alkohol
anlagen ſtillgelegt, die ungeheure Menge von über 291 Millionen
Gallonen alkoholiſcher Getränke beſchlagnahmt und 681 342 Perſonen
ſtrafrechtlich verfolgt. Wie ſich dieſer Prohibitionskrieg weiterhin

auswirkte, in welch verheerender Weiſe die Moral des amerikaniſchen
Volkes untergraben und die Grundlage zu einer bisher im ameri-
kaniſchen Nationalleben unerhörten Kriminalität gelegt wurde, iſt
der internationalen Oeffentlichkeit an Hand der täglichen Ver
brechensliſten zu bekannt, um noch ausdrücklich feſtgenagelt zu werden.

Mit einer Geſchicklichkeit, die einer beſſeren Sache würdig wäre,
wollen die Amtsſtellen den Eindruck hervorrufen, daß über

85 Proz. der Prohibilionsfälle der letzien Jahre ſtrafrechklich
geſühnt worden ſind.

Dieſe Andeutung iſt ſo irreführend und ſo auf Gimpelfang angelegt,
daß ſie weit über die Kreiſe der Prohibitionsgegner hinaus den
ſtärkſten Proteſt des amerikaniſchen Publikums hervorgerufen hat.
In Wirklichkeit war nämlich faſt jede einzelne dieſer Verurteilungen
das Reſultat ines ſimplen Kuhhandels zwiſchen den Strafbehörden
und den Angeklagten, die aus verſtändlichen Gründen einen gütlichen
Vergleich mit der Geſetzesmaſchinerie anſtatt unabſehbaren Placke
reien vorzogen. Es waren rechtliche Kompromiſſe, wie ſie eindeutiger
nicht gedacht werden können und wie ſie unter ſtillſchweigender Dul
dung der Oeffentlichkeit im amerikaniſchen Rechtsleben gang und
gäbe geworden ſind. Die Angeklagten geſtanden gegen Zuſicherung
milder Strafen ihre „Schuld“ ein und nahmen den Strafinſtanzen
damit die Laſt ab, den Nachweis der Strafbarkeit des Angeklagten
führen zu müſſen. Mit anderen Worten, die Behörden hatten ihr
und der Juſtiz vermeintliches Anſehen vor der Oeffentlichkeit ge
rettet und die andere Seite zog mit dem Bewußtſein, ſich den Um
ſtänden entſprechend billig losgekauft zu haben, ſtillvergnügt von
dannen. Wo ſolche Dinge tagtäglich vorkommen, iſt es lächerlich,
von einwandfrei funktionierenden Juſtizinſtitutionen zu reden oder
den Maſſen gar den reichlich abgeſtandenen Unſinn von der Erhaben
heit der Gerechtigkeit weiterhin vorzuſetzen. Wo immer man das
Problem angreifen mag, man gelangt unweigerlich zu dem Ergeb

nis, daß die Prohibition ſich nicht nur aus ſich heraus als undurch-
führbar erwieſen hat, ſondern nicht einmal imſtande geweſen iſt,
der ſtetig fortſchreitenden Veralkoholiſierung Amerikas einen Riegel
vorzuſchieben.

Rakürlich gibf ſich die übergroße Mehrheit der vernünftigen
Amerikaner keinen Illuſionen äber die Bedenklichkeit der Wieder

einführung des öffentlichen Alkoholausſchankes hin.

Aber auch die Propaganda fanatiſcher Prohibitionsgegner, ihren An
hängern und Wählern wider beſſeres Wiſſen die Fata Morgana der
Arbeitsbeſchaffung für eine Million Menſchen bei Zulaſſung der
Brauinduſtrien vorzuſpiegeln, gibt der Situation ein verzerrtes Ge
ſicht. Darum geht es, ſo wünſchenswert eine ſolche, übrigens ganz
entſchieden zu bezweifelnde Aufſchließung neuer induſtrieller Arbeits
möglichkeiten auch wäre, in dieſem Momente in Amerika nicht.
Worum es geht, iſt die Sauberkeit im amerikaniſchen Volksleben, ein
Problem, das auch den amerikaniſchen Arbeiter, mag er der herr
ſchenden Geſellſchaftsordnung noch ſo ablehnend gegenüberſtehen, aufs
ſtärkſte angeht und von ihm ſicherlich nicht mit billigen Phraſen ab
getan werden kann.

Die amerikaniſche fortſchrittliche Arbeiter
ſchaft, gezwungen in dem Sumpfe amerikaniſcher politiſcher und
wirtſchaftlicher Rückſtändigkeit zu leben, iſt ſich wohl ihrer Aufgabe
bewußt, ſich von der nationalen Prohibitionsepidemie nicht innerlich
verſeuchen zu laſſen. Für ſie iſt die Beſeitigung der Prohibition mit
ihren ungeheuerlichen Korruptionserſcheinungen nicht wie in den bür
gerlichen Lagern eine Zweckmäßigkeitsfrage, ſondern eine Prin
zipienfrage. Für ſie gibt es ſelbſt in den Arbeiterkreiſen, die dem
Alkohol ablehnend gegenüberſtehen, nur eine Löſung des Problems:
Hinweg mit dem VolſteadGeſetz, das aus den Vereinigten Staaten
einen einzigen giftigen Moraſt gemacht hat.

In Gsöelitz wurde das erſte Schwerhörigenheim der
Welt eröffnet. Viele Millionen Deulſche führen in dieſem
Nokwinker einen heroiſchen Exiſtenzkampf. Immer größer
werden die Anſtrengungen und CLeiſtungen, die der einzelne
aufwenden muß, um in dieſem erbitterten Ringen aller gegen
alle nicht zu unkerliegen. Wenn dies ſchon für den normalen
und geſunden Menſchen gilt, wieviel mehr erſt für den Körper
behinderken, den durch ein körperliches Gebrechen Benach-
keiligten, deſſen Bemühungen ſich in dieſem ſchonungsloſen
Wettbewerb zu behaupten, oft genng geradezu ausſichis
los ſind.

Unter den Körperbehinderten ſtellen wohl die Schwerhörigen das
größte Kontingent. Fachleute ſchätzen die Zahl der Schwerhörigen
allein in Deutſchland auf mehrere Millionen. Eine Zahl, die ſtändig
im Anſteigen begriffen iſt, denn die Schwerhörigkeit iſt die Krank
heit unſeres geräuſchvollen Jahrhunderts. Die Schwerhörigkeit iſt
das Uebel der großen Städte der Jnduſtrialiſterung, und es hätte
nicht erſt des Weltkrieges mit ſeiner Riefenzahl von Gehörbeſchädig-
ten bedurft, um aus ihr eine Zeitkrankheit zu machen. Der Ver
kehrslärm in den großen Städten, der nervenzermürbende Groß-
lärm in den Fabriken hat die Zahl der ſchwerhörigen Arbeiter von
Jahr zu Jahr anſteigen laſſen. Jn beſtimmten Berufsgruppen, bei
den ſogenannten „Großlärmarbeitern“, ſteht, wie eingehende Unter
ſuchungen ergaben, die Abnahme des Gehörs im genauen Verhält
nis zu der Zunahme der Arbeitsjahre, 1926 ergab eine Unterſuchung,
daß von 458 Keſſelſchmieden nur 99 normale Hörfähigkeit beſaßen.
Aehnliche Unterſuchungen bewieſen, daß beſonders die Arbeit mit
modernen Nietmaſchinen, die bis zu 2000 Schläge in der Minute
ausführen, ſchwere Schädigungen des Gehörapparates zur Folge
haben. So ereigneten ſich öfters Unfälle dadurch, daß die an ſolchen
Maſchinen beſchäftigten Arbeiter ſelbſt ſtarke und anhaltende War
nungsſignale nicht mehr hören konnten. Zu all dieſen kommen noch
die mittelbaren Schädigungen des Gehörs durch chemiſche Reizungen
bei den Arbeitern in chemiſchen Fabriken, bei Glasbläſern und
Hüttenarbeitern.

Und kul die Gefſelſſchaft, um den Schwerhsrigen, derſich oft migtrauiſc von ſeiner hörenden Umwelt abſchließt und

geiſtig vereinſamt, wieder in ihre Reihen einzugliedern? Man
hat Schwerhörigenſchulen geſchaffen; man hat den Schwer

komplizierte Apyarate, die dem Schwerhörigen das Hörvermögen
wiedergeben ſollen. Darüber hinaus aber hat die ſchleſiſche Skadit
Görligz vor kurzem eine Einrichtung geſchaffen, die nicht nur in

Schwerhörigkeit eine Zeitkrankheit
Aber man kann den Opfern des Jnduſtrielärms helfen

Sie bedeutet für den Schwerhörigen eine Erleichterung, wie ſie

Deutſchland, ſondern in der ganzen Welt einzig daſteht.

Die vorläuſige Hauptſtadt des „Dritten Reiches Vergewaltigung der Verfaſſung

NaziFrechheit in Eutin
Gozialdemokratiſcher Berichterſtatter gewaltſam aus der Stadtratsſihzung entfernt

e al nIn Eukin fand eine öffen tder die „Schleswig-Holſteiniſche Volkszeilung“, wie äblich,
ihren Berichterſtater enkſandt hatte. Nach Eröffnung der
Sitzung erklärte der Razifährer Dr. Saalfeld, daß er von
dem Vorſitzenden die Entfernung des ſozialdemokratiſchen Be
richterſtakters Buhrke fordere.

Wenn der Berichterſtatter nicht verſchwinde, würde die Nazi

heraus. Der Berichterſtatter erklärte, daß er nicht daran
dächte, dem Verlangen der Nazis Folge zu leiſten, worauf Saal
feld bemerkte, daß die Nazis es ablehnen, mit Buhrke, der ſeit den
Vorfällen vom 9. November ſattſam bekannt und ihnen mißliebig
ſei, in einem Saal zu ſitzen. Darauf forderte der Vorſitzende Buhrke
dreimal auf, den Saal zu verlaſſen. Als Buhrke dann noch einmal
erklärte, er denke nicht daran, einer ſolchen ungeſetzlichen Forde
rung Rechnung zu tragen, trat der ſtellvertretende Bürgermeiſter,
ein Nationalſozialiſt Kahl, in Aktion und verlangte von Buhrke,
daß er ſofort verſchwände.

Sitzung veranlaſſen könnte, einen ihm oder einer Partei mißliebigen
Menſchen aus dem Saal zu weiſen, ſolange der Beſucher ſich im
Rahmen der Umgangsformen hält, die den Verlauf der Verhand
lungen nicht ſtören.

ſchwerdeführend an den Miniſterpräſidenten po Oldenburg und an
den Herrn Reichsinnenminiſter wenden.

Sie baute ein Schwerhörigenheim. Ein 18-Familienhaus, das ganz
den Bedürfniſſen der Gehörgeſchädigten angepaßt iſt und ihnen den
ſchweren wirtſchaftlichen Exiſtenzkampf erleichtern will. Am Rand
der Stadt, mit einem weiten Blick auf die Landſchaft, auf das nahe
Rieſengebirge, liegt das neue Heim; es iſt mit hellen, freundlichen
Zwei und Dreizimmerwohnungen ausgeſtattet. Die Menſchen, die
hier wohnen, ſind zum Teil noch berufstätig. „Denn das Heim“,
erklärt der Leiter, „will die Berufschancen des Schwerhörigen
beſſern. Später werden wir auch eine Werkſtätte im Hauſe ein
richten und ſo dem Schwerhörigen Arbeit im Heim ſelber ver
ſchaffen. Jn jedem Raum fällt der Blick zuerſt auf die große
Signallampe, denn die akuſtiſchen Klingelſignale ſind durch eine
Leuchtſignalanlage erſetzt. Ein Druck auf den Klingelknopf und
zwei Minuten lang flammt das Blinklicht. Da die Lampen trans
portabel ſind, iſt ein Ueberſehen der Signale unmöglich. Das ganze
Haus iſt mit der Anlage ausgerüſtet.

der normalhörige Menſch gar nicht vorſtellen kann. Auch an die
euersgefahr für alleinſchlafende Schwerhörige iſt gedacht worden.

Jhre Betten ſind mit einer ganz modernen Alarmanlage verſehen.
An der Matratze befindet ſich ein Mechanismus, der bei Gefahr
elektriſch ausgelöſt wird. Ein Druck auf den Knopf und das Fuß
ende der Matratze fällt zu Boden. Gleichzeitig flammt an der Wand
die Signallampe. Auch der feſteſte Schlaf kann dieſer Weckvorrich
tung nicht widerſtehen. Der Schwerhörige, der das „Nichthören“
nicht mehr fürchtet, fühlt ſich ſicher, ſein Selbſtvertrauen wird ge
ſtärkt. Aus Rückſicht auf die normalhörigen Familienangehörigen,die mit im Heim leben, ſind die Wände iſoliert, um das meiſt ſehr

laute Sprechen der Schwerhörigen zu dämpfen. Jm Erdgeſchoß iſt
ein großer Gemeinſchaftsſaal mit Teeküche und Bibliothek unter
gebracht. Das Wichtigſte in ihm iſt natürlich die moderne Vielhör
anlage. Sie ermöglicht dem Heiminſaſſen das Abhören von Vor
trägen und die Teilnahme am Rundfunk. Sie bedeutet für ihn die
Möglichkeit einer künſtlichen Erweiterung ſeines Hörvermögens
den Anſchluß an die hörende Welt, wie der Fachmann ſagt.

Die in dem Heim untergebrachten Schwerhörigen ſtehen unter
ſtändiger ärztlicher Kontrolle. Sie ermöglichen dem Arzt, dem ein
moderner Apparat, ein ſogenannter „Otoaudion“, zur Verfügung
ſteht, eingehende Unterſuchungen. Mit Hilfe dieſes Apparates laſſen
ſich die feinſten Nuancen des Hörvermögens, die verſchiedenſten
Arten und Grade der Schwerhörigkeit feſtſtellen was von großer
Wichtigkeit iſt, da gerade dieſes Krankheitsgebiet noch immer nicht
genügend erforſcht und die Heilbehandlung noch unvollkommen iſt.
Um allen denjenigen helfen zu können, die heute noch ängſtlich ihr
Uebel verheimlichen, um nicht Arbeit und Exiſtenz zu verlieren, wäre
zu wünſchen, daß das Görlitzer Heim bald in anderen Städten
Nachahmung fände.

Als Buhrke auch darauf keine Anſtalten machte, die Sißung zu
verlaſſen, holte das Skadioberhaupt die Pollzei und auf Befehl
des ſtellvertretenden Bärgermeiſters bemächtigen ſich zwei Po
ſizeibeamie des Berichterſtatters und ſchleppten ihn gewalkſam

bis vor den Ausgang des Rakhaufes.

Die Nationalſozialiſten ſcheinen tatſächlich der Ueberzeugung zu
ſein, daß Eutin die vorläufige Hauptſtadt des Dritten Reiches iſt.
Sie kümmern ſich weder um das Recht noch um die Pflicht des
Staatsbürgers, die ihm von der Reichsverfaſſung gegeben
ſind. Die Teilnahme an den öffentlichen Stadtratsſitzungen iſt das
Recht eines jeden Bürgers. Jn dieſem Falle handelte der Hinaus-
geworfene aber noch in Ausübung ſeiner beruflichen Pflicht, und
die Gerichte werden zu befinden haben, wieweit durch ein derartiges
ungeſetzliches Vorgehen die Stadtverwaltung ſchadenserſatzpflichtig
iſt. Es gibt kein Recht, das den Vorſitzenden einer öffentlichen

Die SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung“ wird ſich ſofort be

Der Potsdamer Baufkandal
Im Zuſammenhang mit den Vorgängen bei den Potsdamer

Bauämtern wurde am Sonnabend der Potsdamer Stadtbauinſpektor
Alfred Rauh vom Paotsdamer Hochbauamt verhaftet. Rauh ſteht
unter dem Verdacht der ſchweren paſſiven Beamtenbeſtechung. Ferner
ließ der Magiſtrat der Stadt Potsdam das Vermögen der des
Betruges verdächtigen Firma Dübener in Michendorf in Höhe von
80 000 M. und das Vermögen des wegen paſſiver Beſtechung in
Haft genommenen Stadtbauinſpektors Kießling in Höhe von
30 000 M. mit Arreſt belegen. Durch viel zu hohe Abrechnungen
für durch die Firma Dübener ausgeführte Bauarbeiten dürfte der
Stadt Potsdam ein Schaden in entſprechender Höhe erwachſen ſein.

Selbſtmord eines Bürgermeiſters
Zuſammenbruch der oberſchleſiſchen Genoſſenſchaftsbank

Beukhen O.-S., 28. November. (Eigenbericht.)
Am Sonnabendnachmittag hat ſich der Bürgermeiſter der

oberſchleſiſchen Gemeinde Miechowitz bei Beuthen O.S.,
Dr. Lazarek, in ſeinem Dienſtraum erſchoſſen. Lazarek, der der
Zentrumspartei angehörte, war Vorſtandsmitglied des oberſchleſiſchen
Landgemeindeverbandes ſowie des Oberſchleſiſchen Kulturverbandes.
Es wurden gegen ihn in der letzten Zeit wegen der Beteiligung der
Gemeinde an dem Zuſammenbruch einer Genoſſenſchaftsbank und
wegen ſeiner Steuerpolitik heftige Angriffe in der Oeffentlichkeit
erhoben.

Zörgiebel Dortmunder Polizeipräſident
Der frühere Berliner Polizeipräſident Karl J örglebel iſt

zum Polizeipräſidenten in Dorkmund ernannk worden.
Zörgiebel tritt ſein neues Amt ſofort an.

Schüning ſuspendiert
Der durch ſeine Jeugenausſage im Sklarek Prozeß ſchwer be

laſtete Generaldirektor Schüning von der Berliner Hafen und
Lagerhausgefellſchaft (Behala) iſt vom Aufſichtsral dieſes Unker
nehmens bis zur Klärung der Angelegenheil von ſeinem Amlk fuspen
diert worden. Schäning hat den Antrag geſtellt, im Sklarek- Prozeß
ein zweilesmal vernommen zu werden. Ob das Gericht dieſem Ankrag
ſtaltgeben wird, ſteht noch nicht feſt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 28. Novewber

Wieder schwächer
Berliner Produktenbörſe herrſchte ſehr ruhiges Geſchäft.

Am Markte der geſchäfte ergaben ſo ür Weizen ſtärkere, für Ro
geringere Abſch ungen. Jm Handel mit effektiver re war das An

weiter gering, jedoch blieb auch die Nachfrage ſehr klein. Soweit Ab
chlüſſe nde kamen, gogen die Preiſe etwas an, ſo daß für Weizen um

Mark Roggen um I Mark höhere Preiſe notiert wurden. Der Mehl-
markt blieb d leblos. Die Forderungen der Mühlen lauten noch
unverüändert, jedoch ſcheinen ſie bei ernſthaften Käufern zu l r
bereit zu ſein. Der S blieb gleichfalls geſchäftslos. Das Angebot war
klein, die Forderungen lauteten unverändert. Braugerſte war vollkommen ver
nachläſſigt. In Futtergerſte herrſchte kleines Geſchäft zu nachgebenden Preiſen.

V. November W. November
(ab märkiſche Station in 4

Roggen 22272 jds ſcs i idoS h n e 17tter ndu 1 eer t nt onduwser 144 148 143 148
27.75--81,75 75 31,75

e S 26,75--29,15 26 75 29,00e 10,00-- 10,50 10,00--10,50Koggenkleie 1050 11.00 1050 1100ndelsrecht Sieferungesgeſchäfte: Weizen Dezember 233 (Vortama h Roh 20316 (204), März 211 Tee
Dezember 161 (162), März (17014)

Buttermarkt
Berliner Butterpreiſe vom 28. November. Amtliche Votierung ab ration. Fracht un Gebinde gehen zu Käufers Laſten. 1. Qual r

Qualitüt 100, abfallende Ware 80 M. Tendenz: ſehr ruhig.

e

e



peute,
ta40 n er

T

Komödie
von P. Schurek

Dienetag,20 bis W
42 Uhr:Halle Robinsonade

Komiſche Oper
v. J. Offenbach
Zahlung der

3. Stammkart
Rate erbeten

Deckbett 45, W.
Unterbett 15,50 M.

Kiſſen 5,50 M.
Leipzig Str. 69

zember, 20
haus: Verſammlung.
adreſſen mitbringen.

Aus dem Bezirk
Torgau. Montag, den 90. November,

vormittags 10 Uhr bei Kieſegang,
Schulzenſtraße 16: Erwerbsloſenver
ſammlung der Alu-, Kriſen- und
Wohlfahrtserwerbsloſen. Wir erwar-
ten recht zahlreiches Erſcheinen.

Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Diens
tag, den 1. Dezember: Vorſtandsſitzung im Laden
bei der Genoſſin Muczka. Staunen bin

Oerbt neue Leere be
Betten von 10,- an
Chaisel., aeu v. an
sSotas vos 25,- an
schlafs. von 160.. an
ächen von 35.- an

Sp ises., neu. 200.- an
Schränke von 25.- an

Waschkommoden,
Spiegel, Tisch. Stähle,
schreidtiscne sowie
alle anderen Möbel

Mrtsverein Halle.
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde

in der Talamtſchule nur 5072w Bitzmann

W A. A nauerstr. 33Heute zum letztenmal am Strinweg.
Der ZieunerbaronNovemberkarten lau en heute ab.

Morgen, Dienstag, Premiere
Die ustige Witwe
Operette von Franz Lehar.

Tite rolle: Herta Stary
vom Johann- Strauß Theater Wien
ls Gaſt. Außerdem: Mia Mara,
Paul Guttmann, Walter Swoboda,
udwin Ziegler, Hans Bergmann

Klee Vreiſe uſw
J. Fremdenvorcgtellune

im Stadtihenater Halle
am Sonntag, dem 6. Dez., 15 Uhr:

RevueOperette. KkuteKartenoerkauf be der Fahrkarten- arkkuse
Ausnabe vom 30. Nov dis 3. Dez Stelleagesnoho

Stallung baVerband Deutsche Frauenkuitur

Ortsgruppe Halle-Saale. Haira iageeneho
Vom l. bis Dezember (einschbl im nen eanenrunden Turm der Moritaburg. Ein- m

gang über den Burghof Solus
Amsaesr en g:- s den im

SDerns Küm e
(Adeiten für das Kind u. vom Kinäej oben
Gleichgeitis Weihnaehta-Meagueieriget Woerkstätten Stoffe, Glas. r
Keramik, Schmuck. Spielzeug u.

Eintritt 50 Vfg., Mitglieder 30 Pfg.Geöffnet von 11--6 Uhr. Guter ſeien
durch Vertrieb
k'seiden. Kleider-

br.keenwürriwen 1Stie 20, stoffe in kleider-

fröches Rindgehacttegie 56,

leh orge für Sle!!
Diepst g und inwoch dilger'!

friche odereder p. 36,

Tepp che
ca. 160/235 23.,00,

Jeppiche und Aleiumöbel

z 17,00
Velour- Teppicheca 250/350 85., 00, ca 200/300 39.00, 25 90

ca 160/235 4

Bett-Vorleger
gute Qualität 3,90

Metoli-Bettstelienmit Patent Matratze. weiß u. u 95

tarbig 90/190 31,25 24.,50 e

polster-Sesselgute Verarbeitung 36,0029,00 15,75

Chaiselongues
stabile Federuog.
Fäll eng

Couches mod. Formen. 5d
beste Verar deit. 119 00 88.00

9ſosver
Whelhnachts.

Verbauf.

ca. 130/190

Herren Artlkel
Weiße Oberhemden 2,50
m. Vmlege-Manschett. 6,50 4,50

Wochenend-Hemden 3.50
mit Krawatte 6,50 4,50
fiosentrög. Garnituren 1 15
3teilg 350 2,00 L

2.45 0,88

Cachenezweiß und farbig 1,95 0.90 9,50

Das neuzeitliche Grobkaufhaus

—;„e e „vvvm—-

moderne Streiten, fertig

mit Kissen V.
Gesundheits-Bettüchermit schön. inaenthren dahier 98

2.75 2.25

leinen I. baumwoll Waren

Weiße bett. Bezuge 50
9tertig genähbt m. Kiss 6.00 4.50

Weiße Satin-Bezüge 450
e

Schlafdecken 2 95
schwere mollige Qual 4,75 4.00 V

Unsere große Spielwaren-Ausstellung jst die Freude der Kleinen!

Halle a. d. Saole, Marktplatz 3-7

Damen Oäsche

h a. 58
Nacht-Hemden 1 75
reizende Ausführung 3,50 2,25 L

Prinzeß à w. reicher 1 65
5Strckerer Garnierung 3,50 2, 25

ierren-Gamaschen 0.95 Damaest-Tischtüchei 2 45 flaneſl. Schlaf Anzüge 75
3,75 2,00 V voll ebleicht. 130 160 4, 60 3.50 V in mod. Austährung 9.79 6,25

Selbstbinder Kunstseldene e Cunstseſdene Unter-moderne Master 0,95 0,65 0,35 e J wer 3,75 leider mod. parn. 3,50 2,50 1,45

Selbstbinder Jocquerd-eandtücher Kunstseſdene Schlöpferprima Qualitäten. 2,75 1,75 1,25 Ja ſarr inen 8 86 0,85 in schön. Pastellfarb. 2,49 1.90 95

Kunstseidene Goernituren
Rock und Schläpter in Geschenk-

packung 8.50 99

e rcccccccerrl e „—“—J4Aahjajahrndrnrlad—dntd,dahajareàh)a))j)ssſccqc;krn-----fie Schweine eder p. 76, JVerein für Bockwltz u. Umgegende Gmb.H

(iscne Se I erden 36, Aktiva Bilanz vom 30. Juni 1931 Pafſtva in al[,F, —-—-2— sind dieA Knäuse Butter Vurst I Heate, Montag, Premlero R. K. R. m.fleischwaren. von doppelter Beschtung! 1. Betriebswerte: 1. Eigene Mittel
v FRETE KORTFMER Waren 921 Heſchäftsguthaben 39948,86Jene 3568, Reſervefonds 4021 94We als Funrwer 3654, lol 414, e 10500, im Goldenen Adler von Montag, denrei W 2. Grundſtücks ispoſitionsfonds 4229,94] 94 904,73 30 Novemb. bis Donnerstag, den 3. Dezemb.,

x en e Liebe. r T werte: e. r Ver 8 Uhr abends.exten mit Lucie Mannheim Gebäude 145 945, ind lichkeitenweibiackiert, tarbig und natar- 9 als Louise Céhy und Gustav 3. Fläſſige und an Spareimagen 166 106.7 PROGRAMM
igsiert. ſormschös, gedieger 7 Gründgens als Robesp erre. Tee z Werte Waren chulden 13751,55 Sonni 3 Rheinfahrt285,- 230.- 185.- 125,- 102.- Der erste Tontilm der groben geieg Unternützungsfonds 5 *,03 l. 9

98 e 79 L französischen Revolation. Zaſſe 27,76 Spatrabatt 40016, 0 Ein Film vom deutschen Rnein.v e v Gewsal igo Massenszenen Banp- n äh 343 SGuthaben ausgeſchied. 23656.42
c eGrobe Aus waht S n rade Santeinlagen i 5070020 Genoſſen r 3256.,57 2. Vom Palmkern zum Persil

Gebr. lun biut le seluge e n gab Beteiliqungen 27 129,23 3. Grundſtücksde Ein Kultarfilm vom Waschen und von der9 seludos Spiel sind alle von ab Darlehen 100,- 119621,73 laſtung: Wasidrechtstr. 37 -oluter Wirkung die Havolaune, 46 258 81 äschoe.a W die in wuchtigen Gestalten die auf- HypothekenT r schildert 4. Erübrigung 2 160,7 3. Scherzfilmerei e Beschauer mit. den j S ePreis- di Tonſim i 365985.75 l l 00 9 70 u. a. .Kohiehtesel TöchterAbbau „leder-Ite trienenritce eehiehtüebe m ghis re wall stumme assane.
gebr., paſſend zu Sohlen, empfiehlt I zugleich das interessanteste. Mitgliederbewegunpro Paar von 50 Pfennig an packendste historische Tooſim. Beſtand am l. Juli 1930 7, e 1918 Mitglieder Henny Porien Eml Sannings
J Sternlicht Alter Markt 11 werk. Neu eingetreten e e 129 Eintritt frei Eintritt frei(Goldene Kette e Musikbegleitung! Gratisprobenmee 1 reren ertaeen 2 7 Ausgeſchieden Der Saal ist gut geheiza!Jpielwaren Muvikwaren n u. durch neun i Mitglieder Pünktliches Erscheinen hötlichst erbeten!

J u h. e J Seſtand am 30. un i r g Die Plätre sind in erster Linie für Demen besſimmt'
z teile ich gern Die Geschättaguthaben der MitgliederL III betrugen am 1. Jun 199 38 821,08 RM. SSSSSr Sie vermehrten ſich im Laufe des Jahres um. 1 127.78 RM.

enfrei mit, Beſtand am 30. Juni 1931 W RM.u r T asse 5 ſ sagt seinubilisums Verkauf z Jahr. von mer Die Haftsumme der Mitglieder
zu Außerst billigen Preisen. z nem ſchweren betrug am 1. Juli i. 57 540, RM.Vom 27 November bis 5. Dezemb er 0 eeriear d m r Mitglieder erhöhte ſich dieſe vm reren 65 r 7 r *2

7 aleiden 29 ma ndruek, wenn Du Dich bei Eins vonderiage tür Spielvaren en c Tialer el Deine Zeitane beraten dec w'ä A I wer Zuide r u Durch am. W z ausgeſchieden mitgiedz x an. kannst uns sehr viel nätzen, wenn Du wi lst
verminderte ſich die Haftſumme um 184 mal 30 RM. 5520, R a eM in Albreet et end betrug am 80. Jan i in es liegt nur an Dir!

wonro a. T. Alter Markt 3. nes Der Vorſtand.z SJüdenſtraße R. Dorn. Tr. Leſch e. Thor. àààà4à à


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 279.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







